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Da hört doch alles auf.
Eine moraliſche Ausſchreitung ſondergleichen, die von einer

idiſchen GetreideSpekulationsfirma verübt worden iſt, ver
ängt augenblicklich jedes andere Intereſſe Alles tritt

grück gegenüber der Ungeheuerlichkeit, die jüdiſcher Frevelmuth
s neueſtes Erzeugniß ſeiner talmudiſchen m rer
in die Welt geſetzt hat: es handelt ſich um ein Schreiben
der Firma ühſam u. Co.- Berlin (Jnhaber

ul Mühſam, A. Cohn in Berlin und Alex Bernſtein inAettenburg)

Der Jnhalt des Schreibens iſt dermaßen frivol und ſpricht
den chriſtlichen Anſchauungen über den n Werth der
Arbeit, insbeſondere der mühevollen Arbeit des Feldbaues in
o herausfordernder Weiſe Hohn, daß V beim erſtenPufeaen der Nachricht zurückhaltende Vorſicht geboten er

ien. Nachdem aber das Schreiben auch von gegneriſchen
lättern aufgenommen worden und nirgends auch nur die An

deutung eines Widerſpruches laut geworden, muß man ſich
atſächlich zu dem Glauben an die Richtigkeit des börſianiſchen
amphlets entſchließen. Das Schriftſtück, das von den Kultur-innern unſerer Zeit berückſichtigt zu werden verdient, lautet

wörtlich wie folgt
„Die Situation des Getreidehandels iſt ſchon ſeit geraumer

Zeit eine ſo hoffnungsloſe, daß man eine Wendung zum Beſſeren

vorläufig für ausgeſchloſſen hielt, wenn nicht in der Witterung
etwas paſſiren würde. Daher wurde der Froſt, welcher in
der Nacht zum Sonntag die Felder in den nordöſtlichen Provinzen
Deutſchlands von Oſtpreußen bis Mecklenburg betroffen hat, von

unſerer Börſe mit einer gewiſſen Genug-
thuung begrüßt, ſteht doch auf den Feldern ſo viel des
Segens, daß dem Getreidehandel Deutſchlands eine ſchlimme Zeit

bevorſtände, wenn alle Aehren ſich mit Körnern füllen würden.
Zum Theil ſtand der Roggen ſchon in voller Blüthe, zum Theil
hatte dieſe noch nicht begonnen, aber ſpurlos ſind die kühlen
Rächte ſicherlich nicht an der Roggenpflanze vorübergegangen, wenn
auch ein zuverläſſiges Bild erſt während der Körnerbildung ge-
wonnen werden kann. Der Effekt der aus ſo vielen
Bezirken eingegangenen Froſtberichte kam an
der Montagsbörſe in einer Steigerung der Roggen-
preiſe von 5 für Roggen zum Ausdruck. Die
plötzliche Kursverſchiebung hatte aber ſo gewaltige Beziehungen
von Südrußland zur Folge, daß ſchon an der nächſten Börſe das
Terminangebot von Seiten der Jmporteure das Uebergewicht
erlangte und ein bedeutender Theil der Kursavance
wieder verloren ging.“

Soweit das Schretben der jüdiſchen Getreidefirma, das
jüngſt von der „Staatsbürgerztg.“ an die Oeffentlichkeit ge
ogen wurde. „Wen Gott verderben will, den verblendet er.“

em fiele nicht dieſe alte ehrwürdige Wahrheit ein, wenn erZeuge ſein mit wenn von gewiſſer Seite von Frevel zu Frevel

geeilt und eine Schuld nach der andern auf die ſchon längſt bis
zum Uebermaß belaſteten Schultern geladen wird. „Die Cours

avance iſt verloren gegangen Das iſt die einzige tiefgefühlte
Wehklage, die ſich der makkabäiſchen Bruſt entringt, wenn der
Landmann verzweifelt die Hände ballt und ſich das Haar rauft
weil der Froſt über ſeine Saaten gekommen iſt wie ein Dieb
in der Nacht oder weil der Hagelſchlag die blühende cht
vernichtet hat. Das Unglück des Bauern iſt des Spekulanten

Segen“, denn es bringt ja die Coursavance; und nun kommen
ie ruſſiſchen Jmporteure und verderben der Spekulation

das Spiel das We ſo ausſichtsreich begonnen. Die
Börſe beſpricht den Froſt, der die Felder verheert, mit Genug
thuung. uſge kann die Feindſchaft der Produktenbörſe gegen
die Landwirthſchaft wohl kaum Ausdruck gebracht werden.
Höchſtens iſt die kaltblütige Schadenfreude, mit der konſtatirt
wird, daß die kühlen Nächte „ſicherlich“ nicht ohne Schaden an
den Roggenpflanzen vorübergegangen ſeien, noch um ein Grad
empörender. Wenn man ſo etwas lieſt, ſo empfindet man im
innerſten Herzen jene preſſende, nach einem lauten Schrei der
Entrüſtung lechzende c die der verewigte Mallinkrodt
mit den denkwürdigen Worten bezeichnet hat: „Das Knirſchen
des ganzen inneren Menſchen.“

Die Brodfrucht gilt den ackerbautreibenden Völkern mit
Recht als etwas beſonders Heiliges. Um das tägliche Brot
beten wir täglich in der fünften Bitte unſeres Vaterunſers.
Der Volksglaube betrachtet es als etwas Uebles, wenn man
Brod auf die Erde fallen läßt und die Sage weiß von einem
Knaben zu erzählen, der zur Strafe in Stein verwandelt wurde,
weil er ein Stück trockenes Brod im Aerger unter
ſchmähenden Reden fortgeworfen hatte. Der Börſenjude aber
denkt anders. Sein Jdeal iſt nicht das mühevolle
Ringen mit dem Boden um Gewinnung der Nothdurft des
täglichen Lebens. Jhm erſcheint die müheloſe Bereicherung
auf Koſten Anderer als das beſſere Theil. Wie ſagt doch der
Talmud: „Wer 100 Denare im Handel hat, der kann alle
Tage Fleiſch eſſen und Wein trinken; wer aber 100 Denare
am Acker liegen hat, der muß Kartoffeln und Kraut eſſen,
ſich plagen und ſich viel Feinde machen.“ Dieſe Auffaſſung
hat ſich nach dem Geſetz der Vererbung, wie Drumont ſagt,
in ſein Gehirn eingeprägt und er kann ihrer nicht ledig werden.
Um ſo dringlicher aber iſt die Pflicht der chriſtlichen Geſetz
geber, mit dieſer Eigenart der jüdiſchen Bevölkerung zu
rechnen und die Geſetze ſo einzurichten, daß dem Habicht
der Spekulation die Flügel ſoweit geſtutzt und die
Krallen ſoweit beſchnitten werden als erforderlich iſt, um ihn
für die nationale land wirthſchaftliche Produktion unſchädlich
u machen. Dies Ziel iſt nur dadurch zu erreichen a end
ich jener Sorte von Terminhandel, der hier in Frage kommt,

der von der öffentlichen Meinung längſt für ihn in Bereitſchaft
gehaltene Strick um den Hals gelegt und ſo feſt zugezogen wird,
daß ihm dauernd die Luft ausgeht. Der „Terminhandel“ à la
222 und Konſorten bezweckt weiter nichts, als der Land-
wirthſchaft völlig die Herrſchaft über die Feſtſetzung der Preiſe
für ihre Produkte zu rauben. Der Landwirth iſt nicht mehr
im Stande, den günſtigſten Augenblick, in dem er ſeine Frucht
u Markte bringen kann, ſelbſt zu beſtimmen. Die Spekulationſchraubt A die Preiſe niedrig, ſo lange ſich die Frucht noch

in den Händen ihrer Erzeuger befindet, und wenn ſie dann
dieſe gezwungen hat, zu dem künſtlich gemachten niedrigen
Preiſe zu verkaufen, ſo ertheilt ſie den Preiſen alsbald einen Schwung
nach oben und ſteckt den Profit in ihre unergründliche Taſche.
So müſſen denn Landwirthſchaft und Konſumtion gleichmäßig

Wiener Modebericht.“)
Von Renée Francis.

So unglaublich es auch klingen mag, wahr iſt es dennoch,
was ich unſeren Leſerinnen im Nachſtehenden mittheile. Die
indeplissaple-Falten, dieſe ſich regelmäßig aneinander
reihenden Stoffrinnen, ſind, wie dies allgemein angenommen
werden dürfte, keine Erfindung der Neuzeit. Bis in's graue
Alterthum reicht ihre Entſtehung zurück Jacob v. Falkeerzählt in ſeiner Seſmegſeig der Culturvölker“
von der Gewandung der alten Griechen Folgendes: „Man
findet bei Männern und Frauen ein Unterkleid in Geſtalt eines
enganliegenden Rockes, das ganz und gar ſenkrecht in kleine
Falten gelegt iſt. Hier t abſichtsvolle Kunſt mit Brenneiſen
und Stärkemitteln zu Hilfe gekommen und hat dem Koſtüm
das Anſehen der Verſteifung gegeben, das nicht auf alterthümlichen und hieratiſchen Styl, Prheen auf das Leben ſelbſt und

ſine Gebräuche zurückzufuühren iſt. Auch wo die Form der
S ſchon den Schnitt der Blüthezeit trägt, zeigen die
Falten die gleiche Steifheit und Regelmaßigkeit.

Dieſe Falten exiſtirten noch An Zeit, da die berühmten
„Aegineten“ die Skulpturen des Athenetempels auf Aegina,
heute der Stolz der Glyptothek in München, geſchaffen wurden,wie man an der Figur der Pallas Athene erſieht Ein halbes

Jahrhundert ſpäter erſt, da Phidias ſeine großartige Künſtler
laufbahn begann, ſind Kunſt und Gewandung vö frei ge
worden, und Archrg ſind auch die Formen der Kleidungs
ſücke feſtgeſtellt, welche fortan Jahrhunderte hindurch in
weſentlich gleichem Charakter fortbeſtehen ſollten, jene Formen,
welche wir als die ſpezifiſch griechiſchen zu betrachten ge
wohnt ſind.“

Dieſe intereſſanten Ausſührungen allein wären es nicht
mee9 Wir entnehmen dieſen intereſſanten Bericht dem neueſten
Xfte der „Wiener Mode“. Dieſe Zeitſchrift kann allen unſern Haus
rauen nur auf's Wärmſte empfohlen werden. Auch die uns heute

i egende Nummer iſt von einer Reichhaltigkeit und Vollendung in
d und Wort, wie man ſie in der Regel nur in Probeheften, nicht

er in der todten Saiſon antrifft. Dieſem unermüdlichen Verharren
n dem Streben nach dem Beſten verdankt die „Wiener Mode“ ihre

angebende Stellung. Sie erſcheint als Halbmonatsſchrift und iſt
ichen Preis von 2,50 c pro Quartal durch alle Buchhandlungen zu

kein gutes Haar an dem gefallenen Löwen laſſen.

bluten und das Gold kehrt nach vollbrachtem Kreislauf immer
in das Polypenherz des Jobberthums mit ungeheurem Gewinn
urück. Auf ſolche Weiſe übt die Spekulation einen indirekten
teuerdruck aus, der geradezu unerhört iſt. „Der Effekt im

Froſtberichte kam in einer Steigerung der Roggenpreiſe um
5 Mk. zum Ausdruck!“ Man denke, was das heißen will.

7 dieſen Zuſtänden muß Wandel geſchaffen werden, ſo
oder ſo. Der Fall Mühſam kommt gerade zur rechten Zeit,
um die Frage nach geeigneten Maßregeln zur Unterdrückung des
jobberiſchen Terminhandels nicht in das von gegneriſcher Seite
erhoffte Stadium der Verſumpfung zu führen. Mag die im
Getreidehandel, dieſer ger nen der Landwirthſchaft, erſtrebte
Reform auch heute noch an tauſend Ketten hängen frei wird
ſie doch werden und am Ende ſich die warnende Prophezeiung
erfüllen, welche das Organ des Bundes der Land-
wirthe jüngſt den Schächtern der landwirthſchaftlichen Pro-
duktion entgegenrief:

„Wenn die Börſe durchaus mit der Landwirthſchaft Schaf und
Wolf ſpielen will, ſo möge ſie bedenken, daß es auch noch Hirten
und Hunde giebt, und daß ſchon manchem Wolf das Fell abge
zogen wurde, dem bereits in der Nähe ſeiner für ſicher gehaltenen
Beute das Waſſer im Munde zuſammenlief.“

„Bismarck der Zweite“
ſo wird Stambulow von ſeinen begeiſterten Anhängern genannt.
Ein Mann von glühendem Patriotismus, weitausſchauendem
politiſchen Blick und rückſichtsloſer Energie, hat er Bulgarien
zu dem gemacht, was es jetzt iſt. Wenn das Fürſtenthum ſich
im Laufe der letzten Jahre der „freundſchaftlichen“ eiſernen
Umklammerung der ruſſiſchen Fauſt geſchickt entwunden und
ſeine Selbſtſtändigkeit befeſtigt hat, ſo iſt das nur das Verdienſt
des Mannes, den man jetzt gehen heißt, nachdem er ſeine
Schuldigkeit gethan.

Er war kein Wadelſtrümpfler und zum Hofſchranzen war
er nicht geboren. Kein Wunder, daß es ihm beim
Sichtbarwerden des Einfluſſes der Ferdinandeiſchen Damen,
der Mutter Clementine und der höfiſch gebildeten
jungen Fürſtin aus dem Hauſe der Orleans, baldp ſchwül wurde, wie der Magda in Sruder-
manns Heimath: „Schaff mir die Weiber vom Halſe, ſonſt
werde ich grob!“ Und grob iſt er geworden, das läßt ſich
nicht leugnen. Der eiſerne Mann, der als Regent die Ge-
ſchicke Bulgariens mit königlicher Allgewalt geleitet, konnte ſich
nicht damit begnügen, wenn er immer mehr und mehr zum
bedeutungsloſen Reſſortminiſter herabgedrückt und ſein Rath
nicht mehr geachtet wurde, als der irgend eines Mitgliedes
der gefügigen Hofkamarilla. Sein unbändiges Selbſt
gefühl brauſte auf; die Antwort war ſeine Entlaſſung.

Sein und Bismarcks Geſchick biete manche Vergleichspunkte.
Man erinnere ſich des geſtern von uns mitgetheilten Briefes
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien an ſeinen Premier und
vergleiche damit die Aeußerungen Stambulows, die ſeinen Ab
ſchied klar und deutlich als unfreillig darſtellen. Man vergleiche
ferner damit die gegenwärtige Haltung der bulgariſchen Re-
gierung gegenüber dem Geſtürzten: gegen Stambulow werden
künſtlich „Volks“Demonſtrationen veranſtaltet, die ſein Nach-
folger, Stoilow, „als durchaus erklärlich“ offiziell billigt,
während überdies die Ober-Offiziöſen in dem e We

nd ne

geweſen, welche mir die Gouffree-Falten als eine ſo alte Mode
erſcheinen ließen, es ſind vielmehr die den Text des Werkes
erläuternden Abbildungen, welche mich auf die Entdeckung ge
bracht haben. Solche Falten, beſonders in etwas breiterergen gen es, die auf den modernſten Röcken, auf denen, welche

eifrig emüht ſind, den drappirten Konkurren u machen, auf-
treten. Sind die Röcke nicht ganz pliſſirt, ſo ſind es wenigſtens
die eingeſetzten Keile oder das Devant, die in ſolcher Art ge
bildet ſind und denen ſich nicht ſelten auch die Taille aſſortirt.
Beſonders bei leichten Sammetkleidern findet man dieſe Fagon

ſehr oft angewendet. So ſah ein Modell,eines der neueſten in ſeiner Art, das wir im
Folgenden ſtizziren wollen, reizend aus: Pepita-
Taffetasrock mit ſchwarzer pliſſirter Seiden Mouſſeline
Taille, welche eine 15 em breite Stickereipaſſe ſo aufgeſetzt hat,
daß zwiſchen derſelben und dem Kragen noch ein Theil der
Pliſſéfalten ſichtbar iſt. Kragen und Gürtel mit Schärpe aus
ceriſerother LibertySeide.

Ein anderes Kleid beſteht in einem in ſchmale Pliſſéfalten
geordneten, ſchwarzen Tüllrock, mit flittergeſtickter, ſchmaler
Bordure und einer ebenfalls in dichtaneinandergereihte Falten
geordneten Blouſentaille aus weißem Mouſſeline-Chiffon. Jn
Hohlfalten erſchien der Rock eines weißgrauen Taffetkleides ge
legt, deſſen nach innen tretende Taille mit einer Spitzenſchärpe
garnirt war; dieſelbe reicht von den beiden Achſeln bis zum
Schluſſe ſchlängelt ſich um den Hals und endet ſeitwärts in
eine große Schlupfenmaſche. Sehr apart ſind die momentanſehr helebten Schärpengürtel aus Liberty-Seide, die mit großen

altdeutſchen, oft mit Türkiſen oder anderen Steinen beſetzten
Schnallen ſeitwärts oder vorne angebracht ſind aus-
geſtattet ſind.

Wir haben bereits zu wiederholten Malen betont, daß die
Mode immer mehr und mehr ſich der Einfachheit zuwendet.
Den Anfang machen die jungen Mädchen, die in auffallend
ſchmuckloſe, einfache Kleidchen geſteckt werden. Glatte Röcke,
rückwärts in zwei große gegenſeitige Falten gelegt, mit nach
innen tretenden Hohlfaltentaillen und, was beſonders zu betonen
iſt, Ledergürteln, die wieder ſtark in Mode kommen wollen
das iſt ſozuſagen die Uniform der jungen Damenwelt. Eigentlich
unharmoniſch zu dem Ganzen ſteht die große Maſche aus
Jlluſiontüll, die zu ſolchen Kleidern getragen wird. Veſſer
eignet ſich hierzu der neuartige Halsputz, der gefaltete Steh

-m- v

kragen aus Seidenmouſſeline mit vorne zu beiden Seiten ange-
brachten großen Roſetten aus gleichem Stoffe oder mit der
rückwärts placirten breiten Maſche, deren Schlupfen den Hals
zu beiden Seiten breit überragen. Was die Fagon der
Röcke betrifft, ſo fallen dieſe, ziemlich weit, vorne vollkommen
faltenlos herab, ſo daß ſich die ganze Weite des gezwickelten
Rockes nach vorne konzentrirt.

Vormittags Toiletten für Kurorte werden vorzugsweiſe
aus Spencertaillen in Luſtre und karrirten, engliſchen Röcken
ren geelt dazu trägt man den kleinen, noch immer be-
iebten, doch mit einer breiten, abgeflachten Krämpe
ausgeſtatteten Canotier und einen weißen Seidenſchirm.
Dieſe Canotiers ſind meiſt mit Epheugewinden und mit großen
Roſetten aus Band geputzt, aus denen zu beiden Seiten Rieſen-
aigretten oder ſehr dichte Reiherbüſchel aufſtreben.

Eine ganz eigenartige Tunique, ſtellt die „ILavense“
vor. Es iſt dies ein einfach zu beiden Seiten aufge-
ſchlagener Doppelrock, der entweder an der Jnnenſeite mitleihen Stoffe oder auch anderem beſetzt ſein, oder wenn das

Gewebe gleichſeitig iſt, auch futterlos bleiben kann. Die
neuartigen Tüllumhüllen, die eigentlich für ältere Damen be-
ſtimmt ſind, ſchimmern ganz von Jaisflitter, der ſchuppenartig
in gleichmäßigen Muſtern aufgenäht wird. Es erſcheinen auch
nur Paſſen derart hergeſtellt, die mit einigen Reihen von mit
Flitter bordirten ſchmalen Volants abſchließen und denen die

ereihten oder auch gouffrirten Tülltheile, welche die eigenliche
Imhülle bilden, mit einer Rüſche angefügt werden.

Jn Unterkleidern wird nach wie vor großer Luxus ge-
trieben jede Modedame verfügt über Jupons, welche einzeln
den Toiletten angepaßt ſind wohl nicht in gleicher Art, doch
in harmoniſcher Material und Farbenzuſammenſtellung: mit
Spitzen garnirt, welche in den meiſten Fällen mit farbiger
Seide unterlegt und mit Bändchen in Reihen, Zickzack- oder
Mäandermuſterung benäht ſind. Obwohl man ſich im allge
meinen gegen die farbige Wäſche ziemlich ablehnend verhält, ſo
ſieht man dieſe doch vereinzelt in ſo ſchönen Exemplaren auf-

tauchen, daß wir nicht umbin können, ihrer Erwähnung zu thun.
An den gereihten Batiſtanſätzen erſcheint in Form von

Biumen oder Blättern ſchwarzer Tüll applicirt, die Rippen der
Blätter und die kleinen Blüthchen ſind in ſchwarzer Seiden
ſchnurſtichſtickerei ausgeführt.



W es mit „nach berühmten Muſſtern“ pindterhafter Gründ-
lichkeit.

Soweit bis jetzt Preßäußerungen aus Deutſchland über die
bulgariſche Angelegenheit vorliegen, findet man überall eine
durchaus wohlwollende Beurtheilung Stambulows. Sogar in
den freiſinnigen Blättern. Freilich geſchieht dies bei ihnen
nicht unbefangen, ſondern im heimlichſten Herzen aus dem
Grunde, weil ſie hier als ſchadenfrohe Dritte eine Kolliſion
wiſchen genialem Bürger und abſolutem Monarchen mitan-ſehen Und doch befinden ſie ſich in gewaltigem Jrrthum.

Denn Niemand hat zur Stärkung des monar-
chiſchen Gedankens in Bulgarien mehr beigetragen, als
Stambulow.

Noch ein anderes macht uns dieſen Mann ſympathiſch:
ſeine Stellung zur allgemeinen europäiſchen Politik, die in der
Erkenntniß gipfelt, daß das Heil Europas in dem Zuſammen
ſchluß gegen den ruſſiſchen Moloch liege, oder wenigſtens nicht
in der Liebedienerei vor wie ſie heutzutage nicht nur in
Bulgarien allein Mode wird.

Während über die Frage der Möglichkeit einer Annäherung
zwiſchen Rußland und Bulgarien außerhalb Bulgariens geten wird und die widerſpruchsvollen Petersburger Verihte

ie Verſchiedenheit der m Urtheile begreiflich er
rm laſſen, geht aus den Berichten aus Sofia hervor,
aß dort bereits die Frage der Aufrechterhaltung der Bezie-

hungen zum Dreibunde oder der Verſtändigung mit Rußland
zum Lofungswort für den Parteienkampf gemacht worden iſt.
Das Organ Stambulows, die „Swoboda“, verkündet offen,
daß die neue Regierung ſich mit der Frage der Zugeſtändniſſe
an Rußland beſchäftige, und erinnert an von Tatiſtſchew über
brachte ruſſiſche g. dahin gehend, daß Varna und
Burgas als Flottenſtationen an Rußland
überlaſſen werden ſollen, ein Schutz- und Trutz
bündniß mit Rußland unter Uebertragung des Kommandos
an ruſſiſche Offiziere geſchloſſen und die auswärtige Politik
Bulgariens Rußland untergeordnet werden ſoll. Das Blatt
kennzeichnet als eigentlichen Zweck dieſer Vorſchläge die Ent
fernung des Fürſten und die Herbeiführung der Wahl des
Zaren zum Fürſten von Bulgarien durch die Sobranje, ſowie
die Verwaltung Bulgariens durch einen Tir Kommiſſär.
Als das Programm Stambulow's bezeichnet dagegen deſſen
Organ Pflege der Beziehungen zur Pforte, ein Schutz undTrutzbündniß mit derſelben und Rumänien, Anſchluß an die

Politik Englands und des Dreibundes, Pflege der Beziehungenzu allen Mächten behufs Anerkennung des Jürſten.

Sollten die Gegenſätze in Bulgarien ſich in der gekenn
zeichneten Weiſe bethätigen, dann ſtünde das Land an der
Schwelle ſchwerer, innerer Kämpfe, deren Ende ſich nicht ab
ſehen ließe. „Bismarck II“ aber mit ſeinen „Hamburger
Nachrichten“, der „Swoboda“, wird jedenfalls noch oft ſeine
Stimme als Rufer im Streit erſchallen laſſen hoffentlich findet
er mehr Gehör, als ſein Vorbild im Sachſenwalde.

c 2 sWas wird aus der Reichsfinanzreform
Jn den letzten Tagen hat eine angeblich offiziöſe Notiz von

ſich reden gemacht, nach welcher die Reichsfinanzreform aufge
geben ſei. Obgleich in der heutigen offiziöſen Publiciſtik nach
gerade auch das Unglaublichſte nicht mehr überraſchen kann,
o möchten wir doch der hier in Rede ſtehenden Nachricht bis

auf Weiteres die en Zweifel entgegenſetzen. Selbſtver
ſtändlich iſt nicht davon die Rede, daß auch auf die Ver
mehrung der eigenen Einnahmen des Reichs durch Einführung
neuer Steuern verzichtet ſei, ſondern es handelt ſich um den
Plan, eine dauernde Ordnung des finanziellen Verhältniſſes
zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten durch Herſtellung
einer feſten Relation zwiſchen den Matrikularbeiträgen und den
Ueberweiſungen zu ſchaffen. Eine ſolche Ordnung iſt ein
dringendes Intereſſe aller einzelſtaatlichen Finanzverwaltungen,wie das bis zum über noch vor Kurzem bei den
Verhandlungen des preußiſchen Landtags über die Finanz-
reſolutionen, ausgeführt worden iſt. Sie liegt deshalb aber
auch im Jntereſſe eines Wage Verhältniſſes
den Einzelſtaaten und dem Reiche, und wir haben ſie dem
gemäß ſtets als eine nationale Frage erſten Ranges bezeichnet,
Die künſtlich verwickelte Art, wie die Reform in der dem
Reichstage gemachten Vorlage gefaßt war, erſchien uns von
2nſerm Standpunkte aus wer ſympathiſch, aber wir haben
uns nicht verhehlt, daß unter den auf abſehbare Zeit gegebenen
Verhältniſſen eine beſſere Löſung des Problems nicht zu er
reichen ſei, und ſo haben wir dem Entwurfe im Weſentlichen
zugeſtimmt in der Ueberzeugung, daß mit der Verwirklichung
deſſelben in einer Periode unerfreulicher Verdunkelung des
nationalen Gedankens endlich einmal wieder eine werthvolle
Stütze für den Beſtand des Reiches gewonnen
werden würde. Eine der tröſtlichſten Erſcheinungen ſeit
Jahren war es, daß ſämmtliche Bundesregierungen
einmüthig und mit Entſchiedenheit für dieſe Reform eintraten.
Und nun ſollte plötzlich der ganze Plan aufgegeben ſein Wer
das verbreitet, der hat offenbar die Namens der verbündeten
Regierungen abgegebene Erklärung ganz vergeſſen, mit welcher
der Reichskanzler am 19. April d. J. den Reichstag ſchloß,
eine Erklärung, die ausdrücklich verſichert, die verbündeten
Regierungen hielten „mit aller Entſchiedenheit an der Auffaſſung
feſt, daß es im nationalen und finanzpolitiſchen Jntereſſe des
Reichs wie der Bundesſtaaten geboten iſt, zur Erhaltung eines
geordneten Finanzweſens der letzteren ihre Sicherſtellung vor
der wechſelnden Einwirkung der Anſprüche der Reichsverwaltungherbeizuführen, und die mit der Heſſnng ſchloß, daß nach dem

Wiederzuſammentritt des Reichstags eine Verſtändigung „über
die Reform und über die Beſchaffung der hierzu unentbehrlichen
Mittel“ werde erzielt werden. Wir wüßten nicht, was in den
letzten zwei Monaten eingetreten wäre, um die verbündeten
Regierungen zu beſtimmen, von dem ſo feierlich betheuerten „ent-
ſchiedenen Feſthalten“ abzugehen. Daß der letztjährige Ent
wurf unverändert wieder vorgelegt werde, wird Niemand er
warten; namentlich auf die vielumſtrittene Frage einer feſten
Minimalgrenze für die Mehrüberweiſungen wird kein entſchei-
dendes Gewicht zu legen ſein. Auch mag erſt noch erwogen
werden, ob der umfaſſende Finanzreformentwurf dem nächſten
Reichstage ſofort vorzulegen, oder ob nicht zweckmäßiger zu
warten wäre, bis eine entſprechende Vermehrung der eigenen
Einnahmen des Reichs erlangt ſein würde. Einen ausdrück-
lichen Verzicht der verbündeten Regierungen auf die Finanz-
reform aber würden wir für ein ſo bedauerliches und folgen-
ſchweres Ereigniß halten, daß wir nur wünſchen können, die erwähnte
angeblich offiziöſe Ausſtreuung recht bald in unzweideutigſter
Weiſe dementirt zu ſehen.

Deutſches Reich.
Verfninßſfung oder Niederlage? Jn liberalen

Blätlern wird mit einer gewiſſen Befriedigung davon geſprochen,

daß Ausſicht auf eine Verſumpfung des Brauereiboykotts vor-
handen ſei. Wir ſind ebenfalls der Meinung, daß die Sozial
demokraten, die heute ſchon wiſſen, daß die mit großem Ge-
ſchrei unternommene Kraftprobe gegen die „Brauereiprotzen“ zu
ihren Ungunſten ausſchlagen werde, auf eine Verſumpfung des
Boykotts hinarbeiten. Wir meinen aber, daß nur eine eklatante
Niederlage der Sozialdemokratie ähnliche Unternehmungen
hintenanzuhalten und gleichzeitig der r a einen
chweren Schlag zu verſetzen vermag. Die Liberalen pflegen
wenn ein parlamentariſches Mandat für ſie in Frage ſteht
mit ſo rührenden Worten auf „die patriotiſche Pflicht der So
lidarität der ſtaatserhaltenden Elemente“ gegenüber der So
zialdemokratie hinzuweiſen. Hier, bei dem Brauereiboykott haben

wir bisher einen ſolchen Appell vermißt, g finden
ſich in den liberalen Blättern anerkennende Worte für den
„Bierring“ oder wohl auch tiefſinnige Betrachtungen über
den Stand der geſetgenng e Boykottunter
nehmungen. Daß die leichtfertige Verrufserklärung gegen
die Berliner Brauereien der eigentliche Prüfſtein für die
Solidarität der m w. Induſtriellen ſein müßte,
ſcheint in jenen Kreiſen nicht x zu werden.
Der Verlauf des Boykotts hat die Schwäche der ſozial
demokratiſchen Parteileitung offenbart; es gilt alſo, dieſe
Schwäche auszunutzen, nicht ſie zu ſchonen. Die ſozialdemo
kratiſche Kraftprobe muß mit aller Energie niedergeſchlagen
werden. Es handelt ſich nicht um die Brauereien und um
deren materielle Jntereſſen, ſondern um endgiltige Zerſtörung
des von der ſozialdemokratiſchen Führerſchaft verbreiteten
Wahns, als beſitze die „organiſirte“ Taneſt eine un
widerſtehliche Macht. Ueberläßt alſo die Jnduſtrie den immer
z Konzeſſionen geneigten Brauereien den Austrag des Boy
otts, unterſtützt ſie die Boykottirten lediglich durch ihre „Sym-

pathie“ oder günſtigſten Falles durch Geldmittel, ſo wird nur
die „Verſumpfung“, alſo ein „Remis“ herbeigeführt, wo eine
eklatante Niederlage z erzwingen möglich wäre. Die Sozial
demokratie, die ange Vertreterin der geſammten Arbeiter
ſchaft, hat die unverſchämten Forderungen der Brauereiange-
ſtellten zu den ihrigen gemacht. de re muß logiſcher-
weiſe durch Mobilmachung der Geſammtinduſtrie entgegenge
treten werden. Geſchieht dies mit der nöthigen Energie und
Schnelligkeit, ſo kann der Sozialdemokratie ein
Schlag verſetzt werden, von dem ſie ſich nur
W würde erholen können; wenn alſo jemals der
lppell an die „patriotiſche Pflicht des Zuſammenhaltens der

ſtaatserhaltenden Elemente“ berechtigt war, ſo war er es
und iſt es noch in dieſem Falle. Ob freilich die mat e
riellen Jntereſſen der „ſtaatserhaltenden“ Jndu-
ſtriellen einen ſolchen Zuſammenſchluß „geſtatten“ werden,
iſt ſehr die Frage.

Im Verlage der J. G. Schmitzſchen Buch und Kunſthand-
lung in Köln iſt unter dem Titel Der Sozialismus der gebil-
deten Stände von Jnlinus Vorſter eine ſehr leſenswerthe Broſchüre
erſchienen. Sie behandelt ein zeitgemäßes Thema: Das Vor-

der Gebil deten. Das rapide Anwachſen der Sozialdemokratie,
alle von ihr veranſtalteten Maſſendemonſtrationen, Streiks und Boy
kotts erſcheinen einem vüchternen Beobachter für den Beſtand der
modernen Wirthſchaftsordnung nicht ſo gefährlich wie die Verbrei
tung ſozialiſtiſcher Jdeen unter den Trägern der modernen Geſell
ſchaftsordnung ſelbſt. Setzen ſich hier ſolche Anſchauungen feſt, wie
ſie die Vorſterſche Broſchüre aus verſchiedenen in jüngſter Zeit er
ſchienenen Publikationen zuſammenſtellt und kritiſirt, ſo iſt nicht ab
zuſehen wie den Umſturzplänen der Sozialdemokraten und Anar-
chiſten mit Erfolg Widerſtand geleiſtet werden kann. Es iſt deshalb
mit Freude zu begrüßen wenn immer wieder auf das gefährliche
Spiel hingewieſen wird, das unſere ſozialiſtiſchen Volksbeglücker aus
akademiſchen und theologiſchen Kreiſen mit der „ſozialen
treiben. Der Verfaſſer ſtellt ſich ganz auf den Boden der Kaiſer-
lichen Botſchaft vom 17. November 1881, wendet ſich aber energiſchgegen die uferloſen Pläne ſozialpolitiſcher Dilettanten neueſten V

tums, die nicht nur den Kranken Schwachen und Jnvaliden Hilfe
bringen wollen wie es die Kaiſerliche Botſchaft mit Recht in Aus-
ſicht nahm, ſondern direkt auf die Verwirklichung ſozialdemokratiſcher
r wie Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der

öhne um jeden Preis losgehen. Mit Recht ſieht der Verfaſſer das
beſte Mittel alle Klaſſen der Bevölkerung wirklich wohlhabender,
reicher, glücklicher zu machen, allein in der Arbeit und in vermehrter
Arbeitsgelegenheit. „Wenn Jemand zu Dir kommt und erzählt, Du
könnteſt auf andere Weiſe Dein Glück begründen als durch Fleiß
und Sparſamkeit, ſo wirf ihn hinaus er iſt ein Lügner“ ſagt ſchon
Benjamin Franklin. Jn der zunehmenden Vergnügungs und Trunk-
ſucht der unteren Klaſſen unſeres Volkes ſieht der Verfaſſer die
Haupturſache für Mißſtände, wo ſolche wirklich beſtehen. Jeder, der
vom wirthſchaftlich praktiſchen Standpunke einmal die Arbeiterfrage
kurz beleuchtet ſehen will, wird das Büchelchen mit Vergnügen und
nicht ohne Nutzen leſen.

Jn Verbindung mit der in Vorbereitung befindlichen
Umgeſtaltung unſerer Civilprozeßordnung nehmen, wie wir
mittheilen können, zur Zeit auch die bereits im vorigen Jahre
begonnenen Arbeiten zur Reform des Jrrenweſens im
preußiſchen Juſtizminiſterium ihren Fertgang Das guſtz
miniſterium iſt in dieſer Frage indeſſen nur ſoweit zuſtändig,
als es ſich um das civil-prozeſſuale Entmündigungsverfahrenhandelt. Jn dieſer Beziehung wird, wie bereits früher in Aus

icht genommen, der S 598 der Civilprozeß-Ordnung, wonach
die perſönliche Vernehmung des zu Entmündigenden in vier
Fällen unterbleiben kann, eine Aenderung dahin erfahren, daß
auf jeden Fall eine Vernehmung des angeblichen Geiſteskranken
unter Zuziehung mehrerer Sachverſtändiger zu erfolgen habe;
auch ſoll die Reviſion als Rechtsmittel in das Entmündigüngs-
verfahren Eingang finden. Für die Fälle vorläufiger polizei
licher Ueberführung vor Einleitung oder Beendigung des Ent
mündigungsverfahrens werden Sicherungsmaßregeln, welche ins
beſondere auf eine ſofortige richterliche Beſtätigung der polizei-lichen Maßnahmen und Beſchleunigung des alsbald ein
zuleitenden Verfahrens hinauslaufen, in Wirkſamkeit treten.
Was die verwaltungsrechtliche Unterbringung in eine Anſtalt
betrifft, ſo gehört dieſe gang in das Reſſort des Miniſteriums
des Jnnern. Das Juſtizminiſterium wird ſich an einer Neu-
ordnung nach dieſer Richtung hin nur inſoweit betheiligen, als
es in Erwägungen darüber eintreten wird, ob nicht der Staats
anwaltſchaft, welcher bereits heute die Aufſicht über die in
ſtädtiſche und Privatanſtalten aufgenommenen Geiſteskranken in

ewiſſen Grenzen obliegt, erhöhte Befugniſſe, insbeſondere dieKilo zuſtändiger Reviſionen im Verein mit Medizinalbeamten,

zugewieſen werden ſollen. Daß ferner im Miniſterium des
Jnnern zur Zeit Ermittelungen angeſtellt werden, wie bei Ge
legenheit der geplanten Reform des Medizinalweſens durch
obligatoriſche Vorſchriften dafür Sorge getragen werden kann,
daß die Ausbildung der meiſtentheils allein Ausſchlag gebenden
Kreisphyſici nach der pſychiatriſchen Richtung hin eine Vervoll-
kommnung erfahre, iſt bereits früher gemeldet.

Die Kommiſſion der Brauereien und Gaſtwirthe Berlins
und Umgegend hielt geſtern Vormittag eine Sitzung ab, um
ſich über die weiter zu treffenden Maßregeln in der
Bierboykott- Angelegenheit zu einigen. Von dem Schrift-
führer der Kommiſſion, Herrn Hubertus Jacobi, wurde der in

dringen ſozialiſtiſcher Anſchauungenin die Kreiſe.

der heutigen Morgennummer des „Vorwärts“ enthaltene
richt, daß von den Saalbeſitzern Berlins und Umgegend W
144 Wirthe, Lokalbeſitzer und Deſtillateure für die Saal a
ſich erklärt, 111 aber dagegen geſtimmt haben ſollen, ar d
höchſte Leiſtung in der tendenziöſen Lügenkunſt bezeichnet. d
ächlich ſollen, wie der genannte Redner verſicherte und n

die Unterſchriften nachwies, zu den bereits in der vorigen t
ſammlung der Saalbeſitzer zur Lokalſperre J verpflichtende
249 Wirthen noch 70 hinzugekommen ſein. Die Leiter de
Boykotts haben ihre Forderungen gegenüber den boykotti
Brauereien erheblich ermäßzigt. Dieſe Forderungen lauten
1. Wiedereinſtellung der gemaßregelten Arbeiter in ihre alten
Poſten. 2. Aufrechterhaltung und Anerkennung der beſtehenden
BrauereiarbeiterOrganiſationen. 3. Anerkennung des Arbeiter
nachweiſes. 4. Lohnentſchädigung für die ausgeſperrten und
gemaßregelten Arbeiter. 5. Anerkennung und Freigabe
I. Mai als Ruhetag. Mit Ausnahme der erſten hat man be
reits ſämmtliche Forderungen fallen laſſen. In einer jüngſien
Verſammlung bezeichnete Herr Auer nach dem Berichte des
„Vorwärts“ als einzige Friedensbedingung: „H erſtellung
bes Zuſtandes vor der Ausſperrung der
Brauerei-Arbeiter“.

Franzöſiſche Revanchegedanken.
Daß die Franzoſen über die chon von uns mit

getheilten Aeußerungen des Generals Gallifet völlig nieder
geſchmettert ſind, das können die Schreier im Parlament nigt
überſehen machen. Der franzöſiſche Heerführer nahm es auf
ſich, die Franzoſen zu warnen, von verhängnißvollen Ueber
eilungen ſich zurückzuhalten und damit hat er ſeinem Vaterlande
einen wahrlich unermeßlichen Dienſt geleiſtet. Jm Wiener
„Vaterland“ finden wir zur Sache folgende bemerkenswerthe
und v zutreffende Ausführungen

„Seit 22 Jahren hat Frankreich die traurige Jnitiative in den
europäiſchen Rüſtungen ergriffen, und wenn heute die Völker dez
waffenſtarrenden Continents unter der ſchweren Laſt des bewaffneten
Friedens beinahe zuſammenbrechen, dann trifft hierfür in erſter Linie
la grande nation die Verantwortung. Wer der Entwickelung der
einzelnen Armeen mit aufmerkſamem Auge gefolgt iſt, bedarf fürdieſe Behauptung keines weiteren Beweiſes, aber auch oberflächlich

Beobachter dürften ſich noch erinnern, wie nach den
erſchütternden Kataſtrophen des Feldzuges 1870/71 ein
wahrer Revanchetaumel die ganze franzöſiſche Nation erfaßte, wie
zuerſt die allgemeine Wehrpflicht mit Konzeſſionen, dann ohne die
ſelben eingeführt wurde die mit 25 Jahren fixirte Dienſtzeit von
10 Jahren in der erſten Linie und 15 Jahren in der zweiten Linie
auf 13 Jahre in erſter Linie und 12 Jahre zweiter Linie verſchoben
wurde, und endlich durch vollkommene Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht bis in ihre äußerſten Konſequenzen, vereint mit der
Schaffung des neuen Cadregeſetzes, die Stärke der franzöſiſchen Armee
bis auf die enorme Zahl von beinahe vier Millionen Kriegern er
höht wurde. Der eingeſtandene Zweck all dieſer krampfhaften Anſtreng
üngen war vorerſt, Deutſchland an Zahl der Streiter zu überflügeln
und dann Revanche zu nehmen für Sedan. Je näher man dieſem
Ziele rückte, deſto lauter und trumphirender wurde die Sprache an
der Seine, und als nun Freycinet mit dem neuen CadreGeſetz
hervortrat, um dadurch mit einem Schlage die Zahl der
Krieger beinahe zu verdoppeln, da ſchien es wirklich als
ob die Tage des Friedens gezählt wären. Obwohl beinahe
alle Friedens Mächte durch die rapiden Fortſchritte der
kriegeriſchen Rüſtungen Frankreichs wider Willen in ein raſcheres
Tempo gerathen waren, erkannte man dennoch in Deutſchland nach
dieſem letzten Coup, daß halbe Maßregeln das nahende e Wut
nicht mehr aufhalten würden, und ſo entſchloß ſich denn die Deutſche

dem eiſernen Hrucke Frankreichs nachgebend, die volle
ehrkraft des Deutſchen Volkes auszunützen und durch Einführung

der neuen Militär-Vorlage ſeine Streiterzahl auf 41 Millionenu erhöhen. Eine ſolche Frucht ihrer Bemühungen hatten die
ranzoſen nicht erwartet, und jetzt, nachdem ſich der erſte Wuthaus

bruch über die getäuſchten Hoffnungen gelegt hat, beginnt das Gefühl
der Ohnmacht langſam zu wirken. Von dieſem Geſichtspunkte aus
betrachtet, gewinnen die letzten Artikel des „Figaro“ erhöhten Werth
und alle wirklichen Freunde des Friedens werden dieſe Aeußerungen
eines hohen Franzöſiſchen Generals (Gallifet) mit Vergnügen zur
Kenntniß nehmen. Charakteriſtiſch für die Anſchauungen der höheren
Franzöſiſchen Befehlshaber ſind folgende Sätze: „Wenn der Krieg
heute ausbrechen würde, dann müßte uns dasjenige mehr beunruhigen,

was hinter uns geſchehen würde, als was wir vor uns zu
erwarten hätten. Jn Deutſchland iſt das ganz anders. Dort
herrſcht noch eine militäriſche Zucht, man beugt ſich dort auch in
Friedenszeit vor dem Militär. In Deutſchland hat man noch ein
nationales Heer, in Frankreich iſt es eine Ututopie.“ Das iſt ein
ſehr hartes Urtheil und bezeichnend iſt es, daß ein Blatt wie der
„Figaro“ dasſelbe ruhig veröffentlicht. Vor einigen Jahren wäre
eine ſolche Sprache einfach geweſen. Wohl wäre es ver
fehlt, nach dieſen peſſimiſtiſchen Anſchauungen ein abſchließendes Ur
theil über die Franzöſiſchen Wehrverhältniſſe fällen w wollen, aber
immerhin Zug es von der mworaliſchen Depreſſion, die
in den denkenden Köpfen hervorgerufen wurde durch die Ueber
zeugung, daß Frankreich ſeinen letzten Soldaten und ſeinen letzten

auf dem Altar des Vaterlandes vergeblich geopfert hat, ohne
im Stande zu ſein, ſeinen Feind an Zahl und Ausrüſtung zu über
treffen. Jm Gegentheil! der gefürchtete Gegner erweiſt ſich als ſo
ſtark, paß ſelbſt die um den Preis der Selbſtachtung errungene
Waffenbrüderſchaft mit Rußland den Franzöſiſchen Heerführern nicht
mehr ſtark genug erſcheint, um mit der Ausſicht auf Erfolg ins Feld
rücken zu können. Und dieſe Anſchauung hegt ein Mann, deſſen
perſönlicher Muth, deſſen Vaterlandsliebe und ſoldatiſcher Sinn über
allen Zweifel erhaben ſind. Möchte dieſe Anſicht Gemeingut aller
Franzoſen werden, die es gut meinen mit ihrem Vaterlande!

Zeitungsſchau.
Mit Bezug auf den BierVoykott wird in der „Nordd.

Allg. Ztg.“ daran erinnert, daß die Regierung in der
Gewerbeordnungsnovelle eine Strafbeſtimmung gegen Ver-
rufserklärungen wie die jetzige beantragt habe. Danach
e der S 153 der Gewerbeordnung folgende Faſſung er

alten
Wer es unternimmt, durch Anwendung körperlichen Zwange,

d Drohungen, durch Ehrverletzungen oder durch Verrufs
erklärung

1) Arbeiter oder Arbeitgeber zur Theilnahme an Verab-
redungen der im S 152 bezeichneten Art zu beſtimmen oder am
Rücktritt von ſolchen Verabredungen zu hindern, 2) Arbeiter zur
Einſtellung der Arbeit zu beſtimmen oder an der Fortſetzung oder
Annnahme der Arbeit zu hindern, 3) Arbeitgeber zur Entlaſſung
von Arbeitern zu beſtimmen oder an der Annahme von Arbeitern
zu hindern, wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft.
Iſt die Handlung gewohnheitsmäßig begangen, ſo tritt Gefängniß
nicht unter einem Jahre ein. Die gleichen Strafvorſchriften finden
auf Denjenigen Anwendung, welcher Arbeiter zur widerrechtlichen
Einſtellung der Arbeit oder Arbeitgeber zur widerrechtlichen Ent
laſſung von Arbeitern öffentlich auffordert.

Die Berliner Pol. Nachr. beſprechen die Ergeb-
nifſe der Agrarkonferenz; ſie heben hervor, daß in der
Konferenz als eines der weſentlichſten Mittel Verbeſſerung
der ländlichen Verhältniſſe namentlich im Oſten die Ver-
mehrung der ſeßhaften Bevölkerung und zu dieſem Behufe des
kleineren und mittleren n bezeichnet wurde. t günſtig
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h des letzteren bemerkt das Organ des Finanzminiſters
An Rentengutsbildung iſt am ſtärkſten in den Provinzen

geſtpreußen, oſen und Oſtpreußen, dieſen ſteht Schleſien,
wo allerdings die Bildung neuer Rentengüter theils durch die
dort vorhandene ſtärkere Verbreitung kleiner Beſitze, theils aber
zuch durch die großen magnatiſchen Grundkomplexe verhindert
wird. Sehr gerin iſt die Bildung von Rentengütern in der Pro
in Sachſen geweſen doch beginnt auch dort wie in den weſt
lichen Provinzen, ſo in Hannover, Weſtfalen und ſelbſt in Heſſen

aſſau dieſe Bewegung fortzuſchreiten. Vielfach melden ſich
Rentengutskäufer mit nicht unerheblichen Kapitalien, ja die An
fedelungskommiſſion in Poſen hat die Erfahrung gemacht, daß
die Zahl der kapitalkräftigen Reflektanten ſich nach und nach er

lich vermehrt. Erſchwert wird die Rentengutbildung durch die
aheblichen Koſten der Folgeeinrichtung namentlich bei der Bildung
euer Gemeinden, und iſt hier vielleicht der Punkt, wo der Staat

noch weitere Hilfe leiſten muß vielfach ſind auch die Gutsbeſitzer
der Sache noch abgeneigt, weſentlich aus Furcht vor den Armen-
Jjaſten, im die Rentengüter auf Vorwerken innerhalb der
Gutsbezirke. hergeſtellt werden ſollen auch hier kann vielleicht
gatlicherſeits noch manches zur Abhilfe geſchehen. Die ganze
ufgabe iſt noch neu und die Behörden ſelbſt machen täglich neue

örfa darin. Die Form der Rente an Stelle der Kapital-
hlung hat ſich hier im vollen Maße bewährt, man wird aberPrauf edacht nehmen müſſen, die Rentengüter auch zu erhalten

und namentlich einer raſchen Ueberſchuldung derſelben piahen u
wirken, wie ſie aus dem heutigen Erbrecht ſo leicht entſtehen
kann.

In der Juſti re Her d ſteht demnächſt eine
Reuregelung der Beſtimmungen über die Vernichtung alter
Akten bevor, und zwar ſoll in der ganzen preußiſchen Monar
chie einheitlich geregelt werden, welche Akten nach 5, 10, 20, 30

ahren und welche niemals vernichtet werden ſollen. Mit Be
wird der „Köl niſchen Volkszeitung“ ge-

iebengn An ſich iſt die einheitliche Regelung mit Freuden zu begrüßen,

doch kann uns der jetzt vorliegende Entwurf der zu erwartenden
Anordnung ganz und gar nicht gefallen. Nach demſelben ſoll künftig
der Richter jedes Aktenſtück Blatt für Blatt r und an
ordnen, welches Blatt nach fünf, welches nach zehn Jahren, und
welches nach längerer Zeit vernichtet werden ſoll. Der Richter iſt
heute ſchon ohnehin genug mit der Juſtizverwaltung befaßt und
dadurch ſeiner eigentlichen richterlichen Thätigkeit entzogen. Ganz
im bureaukratiſchen Geiſte iſt der erwähnte Entwurf abgefaßt. Daß
man ihn erſt ein Dutzend Mal durchſehen muß, um ihn überhaupt
u verſtehen, ſei nur nebenher erwähnt. Er umfaßt vier großeVrucſeiten und wird dem Reviſor ein willkommenes Feld bieten,

Monita zu ziehen. Wir fragen uns verwundert warum ſagt die
Verfügung nicht einfach, dieſe Akten ſind nach 30 Jahren, jene
nach 50 Jahren, andere Sorten niemals zu vernichten. Eine ſolche
de n verſteht Jeder, erſpart viel Arbeit und iſt nicht ſchwer
auszuführen.

Gute Beziehungen Rußlands zu Deutſchland glaubt
ein liberales Blatt zu den direkten Folgen des ruſſiſchen
Handelsvertrages rechnen zu dürfen und kommt ſodann auf
den materiellen Vortheil zu ſprechen, den die Ruſſen aus dem
Vertrage zögen:

„Was den materiellen Vortheil betrifft, den man (in Ruß-
land) aus dem Abſchluſſe des Handelsvertrages davon zu tragen
hoffte, ſo greift immer mehr eine gewiſſe Enttäuſchung Platz;
während man anfänglich hier und da glaubte, die Deutſchen über
das Ohr gehauen zu haben, mehren ſich jetzt die Stimmen, welche
behaupten, daß Deutſchland allein den Vortheil ziehe.“

Die „Krenzzeitung“ greift den letzten Gedanken auf
und bemerkt dazu:

„Alſo „über das Ohr“ wollte man uns „hauen“!! Nun,
wir ſaßen das längſt gewußt, und auch geſagt, als alles ob der
bevor z „Verbrüderung“ mit dem „öſtlichen Nachbar“ voll
er ührung war, allein es iſt ja recht „nett“, daß die wahre
„Seelenſtimmung“, in der uns dieſer „Nachbar“ gegenüberſteht,
nun auch von der Seite zugeſtanden wird, die gleichzeitig verchert, die „Beziehungen“ hätten ſich „gebeſſert“. We die
Ruſſen wirklich die „Betrogenen“ zu fein glauben, was bei
ihrer Charakteranlage ſchon möglich iſt, ſo verſteht ſich das
Gegentheil, d. h. wachſende Erbitterung, ganz von ſelbſt. An ſich
verhält es ſich natürlich nicht ſo. Theoretiſch genommen, hat
Rußland beim Abſchluſſe des Vertrages jedenfalls den Löwenan-
et davongetragen der augenblickliche Stand der Dinge geſtattet
ihm jetzt zwar nicht, das Gewonnene praktiſch auszubeuten da es
aber volle zehn Jahre vor ſich hat, wird es ſchon auf ſeine „Koſten“

kommen, während wir von den „meiſtbegünſtigten“ Nationen als
ſolchen nichts voraus haben, ſondern mit unſeren „Beſtellungen“
ganz darauf angewieſen ſind, wen die ruſſiſchen Händler vorziehen,
den deutſchen oder den engliſchen, franzöſiſchen, öſterreichiſchen
Markt. Wenn Deutſchland, was aber wahrſcheinlich ſtark über
trieben wird, zur Zeit hinſichtlich der ruſſiſchen Aufträge bevorzugt
ſein ſollte, ſo beweiſt das für die Zukunft eben nichts. Die Be
ſtimmungen des Vertrages bieten keinerlei Sicherheit in dieſem
Sinne, und ebenſowenig, wie geſagt, thut es die in Rußland
herrſchende Stimmung, ſie wird unſeren Mitbewerbern, ſie mögen
ſich nennen, wie ſie wollen, immer günſtiger ſein als uns.“

C

Ausland.
Enugland. Mr. Arthur, ein zeitweilig in London reſidirender

bisheriger Oberbeamter der Polizei in Oſtindien, hat
ein Werk über ſeine dortigen Erfahrungen herausgegeben, das
gerade jetzt von beſonderem Jntereſſe iſt, da Anzeichen ſich wieder
dort bemerkbar gemacht, daß ein neuer Aufſtand im Bereiche
der Möglichkeit liegt. Er ſchreibt u. a.

„Jch ſympathiſire mit dem Volke und ſchätze die vielen guten
Eigenſchaften, welche lange Perioden von Anarchie und Ver-
folgung überlebt haben. Dazu gehören unbegrenzte Gaſtfreund
ſchaft, freundliches Gemüth und die in rauher Form vorhandene
Treue des Dieners für den Herrn. Aber ich betone dennoch, daß
wir in Jndien auf einem ſchlummernden Vulkan
wandeln, denn mitunter enthüllt uns hie und da ein Vorgang,
wenn auch nur für einen Augenblick, die Gluth einer ge-
ſchmolzenen Maſſe, auf deren Kruſte wir leichthin einher-
ſchreiten.“

Neigung zur Rachſucht, die geduldig wartet, ſei dem Volke
eigen in den weſtlichen Präſidentſchaften, wo den Fremden nichts
ſo überraſche, als die friedſame Haltung aller „Kaſten und
Klaſſen“ untereinander. Das gelte aber nicht von den Moha-
medanern, die immer unduldſam und denen des Hindus Lebens-
weiſe widerwärtig.

Jtalien. Die „Riforma“ relkapiiulirt anleitender Stelle und mit geſperrter Schrift den Jnhalt der
Rede, die General Ferrero am 6. Juni im Senat hielt: „Falls
morgen unſere Nachbarnation (Frankreich) Marokko oder Tri-
polis erobern will, ſo wird ſie ſich nicht um uns kümmern,
auch wenn wir über eine Million Milizen verfügen. Sie wird
uns aber fürchten, wenn wir jeden Augenblick dreimalhundert-
tauſend Mann an die Grenze werfen können. Denn weiß ſie
ſich uns auch militäriſch überlegen, ſo wird ſie doch er
zögern, wegen des afrilaniſchen Küſtenlandes einen europäiſchen
Krieg zu riskiren.“ Die „Tribuna“ weiſt auf den von
der ſpaniſchen Preſſe ausgeſprochenen Wunſch hin, Italien
möge die Hand bieten, um den Status quo in Marokko auf-
recht zu erhalten. Das halboffiziöſe Römiſche Vlatt bemerkt
dazi, Jtalien habe keinen Grund, ſich für Spanien zu enga-

giren, das mit Frankreich liebäugele, ſtatt den Handelsvertrag
mit Jtalien zu votiren. Die italieniſche Regierung habe ganz
allein die niſchen ntereſſen zu berückſichtigen.

Ruſzland. Der Generalgouverneur von Wilna, Orſchews
kij, hat kürzlich eine alte Verordnung der Regierung, r
welcher den polniſchen Bauern nicht V Lan
zuzuweiſen ſei, als ſie unumgänglich zum Unterhalt für ſich
und ihre Familien brauchen aufs Neue ſeinen untergebenen
Gouverneuren und ſonſtigen Beamten ſtrengſtens eingeſchärft.
Die alte Verordnung verbietet den en Bauern Land
durch Kauf oder Pacht in größerer Menge zu erwerben nur
ſoviel ſie nöthig haben, um durch Ackerbau ihr Leben zu friſten,
können ſie beſitzen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Be
ſtimmung in ihrer ganzen Strenge unmöglich dur
werden konnte und daß ſie ſehr bald, nachdem der be-
rüchtigte Generalgouverneur Murawjew nach der Revo
lution ſie erlaſſen, thatſächlich außer Kraft geſetzt wor
den war. Die Verordnung geht noch viel weiter und ver
bot urſprünglich ruſſiſchen Gutsbesitzern Polen zu Jnſpektoren
auf ihren Beſitzungen z nehmen wer es that, lief Gefahr,
das Gut durch Einziehung ſeitens des Fiskus zu verlieren.
Dieſe Beſtimmung war nun, wie erwähnt, nur kurze Zeit in
ihrer ganzen Strenge zur Ausführung gekommen, weil ihr zu
Wo e praktiſche Schwierigkeiten im Wege ſtanden. General

rſchewskij iſt aber Willens, ſie in ihrer Kraft wieder
Der Erlaß hat nicht nur in polniſchen, ſondern

vielfach auch in re Kreiſen große Beſtürzung hervor
gerufen, weil er in ſehr verwickelte agrariſche Verhältniſſe ein
greift und auch jetzt nicht leicht auszuführen iſt. Man ver
muthet, daß General Orſchewskij durch ſcharfes Vorgehen gegen
die Polen ſeine, wie es heißt, erſchütterte
burg neu befeſtigen will.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Regierungs-Sekretär

a. D., RechnungsRath Hehl zu Horchheim im Landkreiſe Koblenz,
bisher zu Koblenz, iſt der Rothe Adler- Orden 4. Kl., dem Jnſpektor
des ſtädtiſchen Leihamts in Halle a. r Frrt öder
und dem Eiſenbahn-Stations-Aufſeher a. D. elterborn zu
Menden im Kreiſe Jſerlohn, bisher zu Leberau O.E., der KronenOrden 4. Kl., dem Herzoglich Ratibor'ſchen Förſter, Richtarsky
zu Forſthaus Latſcha im Kreiſe Toſt-Gleiwitz und dem penſtonirten
EiſenbahnBahnwärter Bu s zu BeurigSaarburg das Allgemeine
Ehrenzeichen, ſowie der Kindergärtnerin Anna Ziller zu Wanfried
im Kreiſe Eſchwege und dem Losmann David Windeidt zu Loye
im ne Niederung die Rettungs-Medaille am Bande verliehen
worden.

(Ernennungen 2ec.) Die bisherigen kommiſſariſchen
Gewerbe Jnſpektoren Fiſcher zu Mülheim a. Rhein, Dorn zu
Liegnitz, Hartmann zu Düſſeldorf, Müller zu M.-Gladbach
und Rinneberg zu Düren, ſowie die bisherigen Königlichen Re
gierungs- Baumeiſter Tobias zu Waldenburg i. Schleſ, Simon
zu Duisburg, Niemann zu Flensburg, Meißner zu Eisleben
Lühdorff zu Frankfurt a. O. Haeusler zu Halle a. S.,
Franz zu Köslin, Ermlich zu Kottbus und Willner zu Trier
ſind unter Verleihung der etatsmäßigen Stelle eines GewerbeJn
ſpektors in den genannten Städten zu Königlichen GewerbeJnſpektoren
ernannt worden. Der bisherige KreisWundarzt des Kreiſes Rinteln
Dr. n e ter in Rinten iſt zum Kreisphyſikus dieſes Kreiſes ernannt
worden.

tellung in Peters

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Die Geſammtzahl der eingeſchriebenen Stu

direnden an der Univerſität im laufenden Sommerhalbjahr be
trägt 1280. Die evangeliſchtheologiſche Fakultät zählt 108, die kato
liſch- theologiſche 262, die juriſtiſche 315, die mediziniſche 216, die
philoſophiſche 300. Jm Winterhalbjahr waren 1226 Studirende ein
geſchrieben. Von den Studirenden dieſes Halbjahrs ſtammen 942
aus Schleſien, im Ganzen 1236 aus Preußen, 18 aus den übrigen
Reichsländern.

Freiburg i. B. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Ludwig
Stickelberger iſt zum ordentlichen Profeſſor für Mathematik er
nannt worden, der außerordentl. Profeſſor Dr. Ernſt Fabricius
zum ordentlichen Profeſſor für alte Geſchichte, der charakteriſirte außer
ordentliche Profeſſor Dr. Friedrich Oltmanns zum etatsmäßigen
außerordentlichen Profeſſor für Botanik.

München. Die Univerſität wird in dieſem Semeſter von
3744 Studirenden (3422 im Winterſemeſter 1893/94) beſucht. Die
theologiſche Fakultät zählt 143, die juriſtiſche 1332, die ſtaatswiſſen
ſchaftliche 127, die mediziniſche 1211, die philoſophiſche in der I. Sek-
tion 393, in der II. 264, die Zahl der Pharmaceuten beträgt 274.
Die Zahl der Bayern beträgt 1859, die der Nichtbayern 1885 von
Letzteren ſtammen 989 aus Preußen, 673 aus den anderen deutſchen
Ländern, 178 aus den übrigen europäiſchen Staaten, darunter 65 aus
7 Schweiz, 35 aus außereuropäiſchen Staaten, darunter 12 aus

apan.

Theater und Muſik.
Halle a. S. Ueber das ſo überaus erfolgreiche Gaſtſpiel

unſeres Baritoniſten Herrn Bach mann im Königl. Opernhauſe zu
Berlin, worüber wir bereits geſtern berichteten, ſchreibt u. A. die
„Voſſ. Ztg.“: Herr Bachmann, der am Dienstag den Hans
Sachs in den „Meiſterſingern“ als Gaſtrolle gab, erwies ſich als ein
Sänger, der mit einer voll, weich und edel tönenden Baritonſtimme
von großem Umfange eine edle und oft muſterhaft deutliche Aus
ſprache, eine ſehr ſichere Jntonation und eine warme, maßvolle und
gemüthreiche Auffaſſung vereint. Eine einzelne Aufgabe reicht freilich
niemals aus, um ſich ein Geſammturtheil über einen Sänger zu
bilden denn welchen Glanz der Stimme, welche Leidenſchaftlichkeit
des Ausdrucks, welche Tragweite in der höheren Tonlage Herr Bach
mann beſitzt, haben wir bis beſt noch nicht erfahren. Jmmerhin
aber gewährt es einen ſehr günſtigen Eindruck, wenn ein jüngerer
Sänger eine ſo eigenartige und ſchwierige Partie, wie es die des
Hans Sachs iſt, ſo rühmlich durchzuführen vermag. Seine Leiſtung
wurde mit Recht auch von dem Publikum mit deutlichem Wohl-
wollen aufgenommen, als er nach dem lebhaften Beifall am Schluß
des zweiten Aktes als der einzig näch unſerm Theatergeſetz dazu Be
r vor dem Vorhang erſchien, um den Dank dafür zu erkennen
zu geben.

Zum 400 jährigen Todestage Orlando's di Laſſo. Jnverſchiedenen Städten werden am 14. Sun Erinnerungsfeierlichkeiten

zu Ehren des großen Tonmeiſters Orlando di Laſſo ſtattfinden.
Orlando di Laſſo war zu Mons im Hennegau im Jahre 1520 ge-
boren. Mit ſieben Jahren ward er Chorknabe in ſeiner Vaterſtadt
und ſoll wegen ſeiner prächtigen Stimme wiederholt ſeinen Eltern
entführt, von dieſen aber immer glücklich wieder aufgefunden worden
ſein. Er kam, 12 Jahre alt, zu Ferdinand Gonzaga, dem General
Karl's V. und Vicekönigs von Sizilien, bei welchem er zwei Jahre
verblieb. Jm Jahre 1541, nach längerem Aufenthalte in dem Hauſe
des neapolitaniſchen Marquis de la Terza, wandte er ſich nach Rom,
wo er durch Vermittelung des Cardinal-Erzbiſchofs von Florenz Kapell
meiſter an der Kirche San Giovanni im Laterano wurde. In das
Jahr 1545 fällt die Herausgabe ſeines bei Gardano in Venedig er
ſchienenen erſten gedruckten Werkes: „II primo libro de moteti di
Orlando di Lasso“. Die Erkrankung ſeiner Eltern veranlaßte ihn,
1548 nach Mons zurückzukehren. Als er jedoch die Eltern nicht
mehr am Leben traf, unternahm er eine größere Reiſe durch Frank
reich und ließ ſich in Antwerpen nieder. 1555 erſchien ſein erſtes
Buch Madrigale im darauffolgenden Jahre ſein erſtes Buch fünf
ſtimmiger Motetten. Dieſe Kompoſitionen hatten ſeinen Namen in
den weiteſten Kreiſen bekannt gemacht und u. A. auch die Aufmerk-

ſamkeit des Herzogs Albrecht V. von Bayern auf ihn gelenkt. Dieſer
berief ihn 1557 an ſeinen Hof nach München als Direktor der
Kammermuſik mit einem Jahresgehalte von 200 fl. Orlando folgte
dem Rufe ging nach München und gründete ſich dort bald einen
Hausſtand. Mit Ausnahme einiger Reiſen in das Ausland hat er
die Jſarſtadt nicht wieder Jm Auftrage ſeines Her-
zogs ging Orlando 1559 an die Kompoſition des Meiſterwerks, das
ihm unvergänglichen Ruhm eingetragen: „Die Bußpſalmen
Davids“. Dieſes auf Befehl des Herzogs köſtlich ausge-
ſtattete Prachtwerk zählt dermalen zu den Schätzen der
königl. bayer. Hof- und Staatsbibliothek zu München; Albrecht V.
wurde durch dieſes Tonwerk dermaßen entzückt, daß er Orlando 1562
an Stelle Ludwig Daſer's zu ſeinem oberſten Kapellmeiſter ernannte.
Durch dieſe Ernennung war er an die Spitze der erſten Kapelle in
Europa gelangt. Damals gehörten zu ihr 12 Baſſiſten, 14 Tenoriſten,
13 Altiſten, 16 Diskantknaben, 6 Caſtraten und 30 Jnſtrumenta
liſten. Zum Dank für dieſe Beförderung widmete Orlando ſeinem
ne Gönner im ſelben Jahre noch einen Band Motetten.aſſus hat im Ganzen 73 weltliche deutſche Lioder komponirt;
die Geſammtzahl der von ihm geſchaffenen, zum Theil ſehr umfang
reichen Tonwerke beträgt nach ungefährer Schätzung zweitauſend.
Orlando's Eifer gelang es, München zur erſten Pflegeſtätte der Muſik
zu machen und der Münchener Hofcapelle einen europäiſchen Welt
ruf zu verſchaffen. Auch er wurde gleich Paleſtring von ſeinen
Zeitgenoſſen „Princeps musicae“ genannt. Kaiſer Maximilian II.
verlieh ihm und ſeinen Nachkommen auf dem Reichstage zu Speyer
1570 den Reichsadel und ließ ihm am 7. December dieſes Jahres
das Adelsdiplom ausfertigen. Am Abend des 14. Juni 1594 be-
o er ſein ruhm- und thatenreiches Leben. Auf dem Friedhofe
des Franziskanerkloſters wurde Orlando zu Grabe getragen. Man
ehrte den Meiſter wie im Leben ſo nach ſeinem Tode noch vielfach. Seine
Geburtsſtadt Mons errichtete ihm 1853 ein ehernes Denkmal. Jn
München ließ König Ludwig I. 1849 auf dem Odeonsplatz ſein
Standbild aufrichten und ſeine Marmorbüſte in der Ruhmeshalle
aufſtellen; die Stadt München ließ 1853 an dem von ihm bewohnten
Hauſe „Am latzl Nr. 4“ eine Gedenktafel anbringen und 1873
wurde laut Magiſtratsbeſchluß die Seeriedergaſſe „OrlandoStraße“
umbenannt. Orlando iſt, wie das „Lpz. Tgbl.“, dem wir obigeAusführungen entnehmen, hinzufügt, ohne Fra e der berühmteſte

und bedeutendſte Tonkünſtler des
—ÄOàöBB neKirchliche Anzeigen.

Zu St. Georgen: Freitag, den 15. Juni, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 13. Juni 1894.
Aufgeboten: Der Rangirer Karl Marr, Schmiedſtraße 33 und

Emma Cramer, Weißwaſſer. Der Lehrer Albert Kirchert, Halle und
Agathe Völker, Schwarza. Der Pferdebahnbeamte Gottfried Mehl-
hoſe, Halle und Johanne Heinrich, Jeßnitz.

Geboren: Dem Handelsmann Franz Adamski, Schmiedſtr. 2k,
eine Tochter, Julianna Marie Anna. Dem Lackſieder Friedrich Thor-
mann, Berlinerſtraße 27, ein Sohn Friedrich Franz. Dem Metall
dreher Robert Grahneis, Schützenſtraße 15, ein Sohn, Robert Otto
Dem Kürſchner David Krauſe, Leipzigerſtraße 67, eine Tochter, Frieda.
Dem Handarbeiter Karl Krickemeyer, Schülershof 11, ein Sohn,
Auguſt Karl. Dem Eiſendreher Albert Hennicke, Schulſtraße 1, ein
Sohn, Albert Georg.

Geſtorben: Der Zimmermann Karl Seidel, 69 Jahre, Wucherer
ſtraße 25. Der Knecht Paul Baumgart, 17 Hahre, Klinik. Des
Schuhmachermeiſter Karl Schulze Sohn, todtgeb., Glauchaerſtraße 73.
Die Wittwe Marie Hiller geb. Heſſe 57 Jahre, Mangsfelderſtraße 7.
Des Weichenſteller Karl Hillner Sohn Wilhelm, 1 W. Feldſtraße 12.
Des Böttch Z meiſter Robert Katſch Tochter Elſa, 1 W., Albrechtſtr. 23.
Der Handelsmann Wilhelm Stephan, 69 Jahre, Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein,

Meldungen vom 8. bis 11. Juni 1894.
Aufgeboten: Der Bäckermeiſter E. St. Herm und A. J.

Deutſchbein, Giebichenſtein und Halle a. S. Der Schmied Fr. R.
Hörenz und A. J. Wittekindſtraße 35.Eheſchließnug: Der Blechſchmied Ch. Fr. F. Hebald und A.
B. M. KHoſſack, Auguſtſtraße 11.

Geboren Ein unehel. Sohn Gr. Brunnenſtraße 12. Dem
StrafanſtaltsAufſeher C. W. E. Eisner eine Tochter, Gr. Goſen
ſtraße 29. Dem Buchdrucker E. Th. C. L. Gorges ein Sohn, Große
Breitenſtraße 9. Dem Tiſchlermeiſter Th. A. von Knoblauch ein Sohn,
S 3. Dem Fabrikarbeiter A. H. Hartmann ein Sohn,
Triftſtraße 38. Ein unehel. Sohn, Trothaſcheſtraße 34. Dem Hand
arbeiter E. Schönbrodt eine Tochter, Auguſtſtraße 59. Dem Hand
arbeiter O. A. Th. Robitzſch ein Sohn Böckſtraße 4. Dem Stein
hauer P. Scheibner eine Tochter, Gr. Breitenſtraße 3.

Geſtorben: Des Bäckers R. C. Zſchummer Sohn, 2 Jahre,
Triftſtraße 31. Des Fabrikarbeiters C. E. F. Kohl Tochter, 4 Mon.,
Advokatenſtraße 4. Des Fabrikarbeiters F. H. Fetiſch Sohn, 7 M.,
Eichendorffſtraße 3.

16. Jahrhunderts geweſen.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Domänenrath Rettig aus Roſtock. Direktor Banß

aus Magdeburg. Major a. D. A. Alton und Frau aus Berlin. Bergwerksdirettor Fr-
Thielenberg und Frau aus Finſterwalde. Fabritant Wedel und Frau aus Gräfenthal-
Frau Haupt aus Wismar i. M. Garniſonspfarrer Warnike und Frau aus Wolfenbüttel.
Direktor Wieſcher aus Baſel. Paſtor Seebach nebſt Frau und Tochter aus Söllingen.
Rechtsanwalt Paeſch aus Mansfeld. Reg.-Baurath Hanke aus Dortmund. L. v. Diesden
aus Elberfeld. Stenzel und Frau aus Magdeburg. Jngenieure: Neumann aus Breslau,
Greiner aus Braunſchweig, Lieſenberg aus Dresden. Paſtor Dickert aus Benien i. B.
Fabrikant Weiß aus Quedlinburg. Kaufleute: Goldmann, Cohn, Wehner, ſämmtlich
aus Berlin, Myrrhe aus Wien, Dietrich aus Nordhauſen, Lippach aus Eiſenach, Levi aus
Gronungen, Meyer, Hanke, beide aus Dresden, Botz aus Leer, Gentſch aus Hamburg,
Rau, Henn, beide aus Frankfurt, Mouſchener aus Blankenburg, Hippnis aus Pforzheim,
Kirchner aus Würzburg, Heinemann aus Leipzig, Wittkopf, Ehrlich, beide aus Magdeburg,
Blaubart aus Bremen.

Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Kgl. Oberförſter Wagner aus Steinau. Reg.
Rath Froelich aus Hannever. Ingenieur Siemens aus Berlin. Frl. Hagen aus Halle.
Ober- Amtmann Hühne aus Schackenthal. Landwirthe: J. v. Gyulapy, C. Seligmann,
G. Strobl, L. v. Wolff, ſämmtlich aus Kapuvar in Ungarn. Fabrikant Gers und Frau
aus Sondershauſen. Kaufleute: Grupen, M. Roſenberg, beide aus Hannover, M. Ernſt
aus Selb i. B., H. Davidſohn, E. Seligmann, A. Steinthal, H. Eisner, ſämmtlich aus
Berlin, Beckmann aus Barmen, A. Graetz, Schopper, beide aus Hamburg, Warnecke aus
Hildesheim, A. Peiſer aus Frankfurt a. M., Fruchte aus Plauen i. V.

„JJS-Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater K Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Marienburger Geldlotterie, i
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 006,

30 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinue
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die Expedition der Mallesehen Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

aZiehnng am 21. und

Städtiſche Kommiſſivnen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 15. Juni er., Nachm. 5 Uhr

im Amtézimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordnung:

1. Anbringung eines Schutzdaches über der Waagge vor dem
Kleinviehſtalle auf dem Schlacht und Viehhofe. 2. Vergrößerung
des AusſpannPferdeſtalles und Verlegung, reſp. Neubau des Hunde-
ſtalles auf dem Schlacht und Viehhofe. 3. Enteignung verſchiedener
Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe. 4. Landerwerb von dem Grund-
ſtück Gr. Brauhausſtraße Nr. 30. 5. Desgl. von dem Grundſtücke
an der Ecke der Bernburgerſtraße und des Mühlweges.



Unter Staatsaufſicht.

kaſſenrendant.

Verſicherungsſtand
Bankvermögen

Darunter Extrareſerven

Kaufmann.

Jebensverſichernngs Erſparniß Bank

in Hktuttgart.
Aller Aeberſchuß den Verſicherten.

Jahresüberſchuß in 1893: Mark 3 887 417.

Rirdere Tarifprämien Hohe Dividenden ſür die
Günſtigſte Verſicherungs Bedingungen.

C Der Rechenſchaftsbericht für 1893 iſt ſoeben erſchienen und von jedem Verſicherten auf
Verlangen unentgeltlich von der Bank zu beziehen.

Zum weiteren Beitritt laden ein die Vertreter:
Halle a. S. Rob. Krahmer, Generalagent, Oskar Mäuser, Direktor, Fritz-Reuterſtr. 8, Lehrer
WinkKler, Hedwigſtraße 10. Bitterfeld Lehrer Molzwig.
Delitzſch Otto Bergmann, Hayna bei Rackwitz R. Höprel, Lehrer. Jüdendo
Barnſtädt Lehrer Sammler. Landsberg bei Halle Lehrer Riüxrath. Lauchſtädt W. Meyer,

Merſeburg Carl Rindfſieisch, Auktionskommiſſar. Oberröblingen a. See KRämund
Wetzel. Wettin F. Böttcher, Stadtkaſſenrendant a. D. Weiſzenfels Oskar Immisech, Kaufmann.

Cönnern Gust. Richter Privatſekretär.

Gegründet 1854.

400 Millionen Mark.
m

Perſicherken.

[14443

bei
tadt

Schutz Marke

FAanptniederlage: Walter Reichert, Halle a. d. Saale.
Die Direction des Gerolsteiner Sprudel, Gerolstein, Eiſel.

Profsgekrönt a
Aeratlicherseits

e e7Tafelgetvänk R Ranges
uf aſſon beschiekten Ausstolſungen.
empfohlen als woklthuendes Getränk bei

Nagensäure, Blasen- und Nierenleiden.

(14439

nete e

Musik Aufführung der Sing- Akademie

IL'Allegro il Pensieroso ed il Moderato.

Mit ausgeführtom Accompagnement bearbeitet von Robert Franz.

Solisten: Fräulein Welene OberbeckK-Berlin,

Pintrittskarten zu 3 und 2,50 in der Karmrodt'schen Musil lien-
und Instrumentenhandlung (Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. Ebenda Texte
15 4. Karten für die Herren Studirenden 1 c. beim Kastellan der Universität.

im Saale der Volksschule

(Direktion: Otto ReunbKe.)

Programm.

Halle, Montag, den 18. JIum, Abends 6 Uhr

Oratorische Composition von G. F. Mändel.

Frau Professor Suehier- Halle.
Frau Dr. Risler- Halle.
Herr Bd. Mannm-Dresden,
Herr R. V. Miülde- Weimar. [14338

Prinz Carl
T Mälküitär-Coneert

Schwedischen GardenIusaren-Capelle
unter Leitung des Königl. Muſikdirektors Lientenant V. Strömberg

1. Parademarsch.

„Petite Mignonne“
Walzer:

Prolog zur Op.: „Mephistopheles“ e

7 „See Sao* w8. Schwedische Volkslieder: „Potpourri.“

VFreitag, den 15. Funi, Abends s Uhr
Nur ein grosses

der

änn Uniform
aus Malmö.

Programm.

9. Polka militaire.“

Entrée 50 Pfg.

Steinſtraße 14.
W Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

a

14459]

Potpourri a. d. Oper:
„Englisches Lied.“
„Bjorneborger Marsch.“ e e 7 7 7 7 4 l

Grosses

„Farinelli“ e 4

Täglich frische Erdbeerbowle.
Ergebenſt

Husaren-Regiment v. Kronprinz v. Schweden
2. Ouverture: Erinnerung an Norwegische Alpen“
3. Duett a. d. Op.: „Le Roi d. Vvetot
4. „Sechs Bellmannslieder“, behandelt.

Im Vorverkauf 40 Pfg. bei Herren Stein brecher
u. Jasper, Markt und Geiſtſtr,, Stoye, Riebeckplatz und in den Muſikalien-
Handlungen der Herren R. Koch, Barfüßerſtr. 20 und I. Hothan, Große

ws Se Ralb Je Rabeninsel,Freitag, den 15. Juni, Anfang 3 Uhr, Ende 7 UhrExtra-Mintair-Goncert (0apelle 36 Mann
K.

C. Kurzhals.

Strömberg.
Berwald.
Adam.
Sodermann.

Boito
Cormann,
Crowoe.

D'e,

Zuwpo.

(E storisc

[14380

Photographie Steinmetz,
Gr. Ulrichstr. 50, neben den Kaisersälen,

photographische Aufnahmen
DE Hpecialitüt: Vergrösserungen und Portraitmalerei. W

Atelier
kür

[14437
jeder
Art.

Concordia Theater.
Großes Operetten- und Luſtſpiel-

Enſemble.
Donnerstag, den 14. Juni 1894:

Der Vogelhändler
Gr. kom. Operette in 3 Akten v. Zeller.

Freitag, den 15. Juni 1894:
Jägerliebechen.

Gr. Poſſe mit Geſang in 4 Akten von
Leon Treptow.

14455] Die Direction

Wintergarten-
Btablissement.

Morgen, Freitag, Abends 8 Uhr
Grosses Militär-Concert

der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.
Rgts. Nr. 36. [14456

Eutree 30 Pfg. O. Wiegert.
Bei ungünſtiger Witterung findet das

Concert im Saale ſtatt.
Abonnements-Billets ſind in den be

kannten Verkaufsſtellen zu haben.

e Wo
Der Dampfer „Ragoczi“

für 300 Perſonen, fährt Wochentags von
der Felſenburg in Halle um 3 Uhr ab
r Bad noch und von da um 7 Uhr

bends zurü Tourpreis 30 Am
Dienstag und Donnerstag Abfahrt von
Wettin früh 6 Uhr nach Halle und zu
rück von Halle nach Wettin um 3 Uhr
Nachmittags. Tourpreis 60 Pf. Gepäck
wird beſonders bezahlt. Am Montag und
Mittwoch Abends Abfahrt von Halle nach
Wettin um S Uhr. [14460
Miſſtonsfeſt anf dem Petersberg

am Sonntag, den 17. Juni, Nachm.3 Uhr. Anſprachen werden halten die
Herren: Paſtor Hartung-Oppin, Paſtor
Dietrich-Breitungen u. Cantor Schmidt-
Nauendorf. Jn den Pauſen vierſmmg
Geſänge.

3Herm. Kiehl.
Inhaber: Otto Reiche, [14357

Neue Promenade 14,
am Leipziger Thurm,

empfiehlt sein grosses Lager
von Taschenuhren in Gold,
Silber und Metall, Regula-
teuren, Tisch- und Wand-

uhren, Gold-Charnier-,
Double-, Nickelketten und
Berloques. Regulateure mit
Schlagwerk von 1I5 Mk. an,
Baby-Wecker u. Wandahbren

von 3 Mark an.
Reparaturen gut und billig.

Garantie 2 Jahre.

feſte

57 Minuten.

DBeutscher Kriäegerbundl,
Nord Oſtthüringer Hezirk.

Bezirksfeſt in Kloſtermansfeld.
Diejenigen Kameraden, welche am Sonntag, den 17. d. M. am Bezi
in Klostermansſeld theilnehmen,

i Uhr vor dem Bahnhofe zur Empfangnahme der Fahrkarten.

g ſuh
Abfahrt 7 u

itz

verſammeln ſich Sonntag

Der Vorſitzende Julius Lüder

5 Freitag 6 Vhr ganzer Chor Volksschule.Neue Sing-Alk. neuer Mitglieder bei Voretzsen, Wilbelmetr. 33. [1448Meld,

J

Telephon
414.,

Tägl. frisch gestochener Spargel,
Prima Pfund 70 Pg., Mittel 50 Pg., Suppen 25 P.

Rehrücken, Keulen, Gänse, Enten, Kücken,
Ananas und Walderdbeeren, Malta Kartoffeln.

Delicate Isländer Matjes- Heringe.
Hamburger del. SchineKen, Zunge, Roastbeeſ-Braten,
Frankſurter, Dresdener und Fraustädter Würstechen,

Störneisch, ger. Aale, Makrelen, Bücklinge.

Sprengel &Rink

rrrrrrrrrrrSS

San äääääää 44 2 33
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maohen, dass

Gebr.

Wir beehren uns hierdurch die gang ergebene Aittheülung en

S. Königliche Koheit, der
Grossherzog von Sachsen-Weimar-Pisenach

mittelst Decrets vom gestrigen Tage unsrer Firma das Prädikat elnes

Grossherzoglich Sächsischen Hoflieferanten
für unsere hervorragend guten Tieferungen zu erthellen geruht hat.

Nit vorzüglichster Toohachtung

Zovrn.
BFehte

Rohrplatten-Koffer,
in Grössen von 65--110 ew,
G Rohrplattenhandkoffer,
Rohrplatten-Rundreisekoffer,
Rohrplatten-Damenhutkoffer
zu bedeutend ermässigten
Original Fabrikpreise
empfehlt [1Herm. Oetting,
BRazar für Herren

für Kalle u. Vmgebung.

C

S
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Felnste Contfection für

Pberhemden.
Feine [14466

Herren-Leibwäsche,
Kragen u. Manschetten
Bitte Probehemd zu vestellen.

Plissé- u. Rundbrennerei
D G. Ulrichstr. 63, III.

Täglich frische Butter
der Molkerei Belgern

Beſtellungen für Lieferung freiHaus bin an u
Oberamtmann Meissner,

Albrechtstr. 14, I.
G

Gebr. Kaffees
der Herren Fr. Hensel Hänert hier,

oßeswohl ab endes Roggenbrod,

Thüringer Landbrod, Rheiniſches
Schwarzbrod, vorzügl. Frühſtück,
feinſte Kuchen u. Tafelgebäcke empfiehlt

c Bernburgerſtr. 21,V A. Hollmig, S irſgri 12.
G

Die LöwenApotheke, Halle, empfiehſt

mervenstärkenden Hagenthee,
Derſelbe wirkt anregend auf die Schleim

häute der Verdaunngs- und Abſon-
derungsorgane, kräftigt den Magen und
löſt bei Huſten und Bruſtbeſchwerden den
Schleim. In Packeten à 50 Pfg. (14458

T

oldene Damenuhr m. g. Kette von
ahnhofſtr., Leipzigerſtr. u. Forſterſtraße.

7 gute Belohnun

Verloren

abzugebenGe

1 Bahnhofſtraße 18.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

[14462
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 274 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 14. Juni 1894.

Verein für Erdkunde zu Halle a. S. S
n der geſtrigen Sitzung machte zunächſt der Vorſitzende, Herrwer Dr. Kirchhoff, der Verſammlung Mittheilung von ver

jedenen Einläufen. Sodann übermittelte er derſelben die Einladung,
welche Herr Landmeſſer Acker mann an den Verein gerichtet hatte,
das von ihm gefertigte Gyps-Relief mehrerer Sektionen
Rordthüringens und des Südharzes in Augenſchein zu
nehmen dasſelbe iſt im Maßſtab der Maßtiſchblätter 1: 25 000 aus
geführt und zeigt zugleich in ſehr geeigneten Farbentönen die geo
logiſchen Verhältniſſe an. Die Beſichtigung ſoll am Sonnabend
Rachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr im J Sammlungs-
immer im Univerſitätsgebäude (S Treppen hoch) erfolgen. Nachdem
dann beſchloſſen war, in dieſem Jahre den üblichen JuliAusflug an
einem Nachmittag nach Bad NeuRagoczy mittelſt des Dr. Stein
brück'ſchen Dampfers auszuführen, hielt Herr Dr. Curt Haſſertden awgeſnvige Vortrag über „Land und Leute in Monte-
negro“, Seine Mittheilungen fußten auf den Beobachtungen,
welche er bei zwei mehrmonatlichen, zum Zwecke phyſikaliſcher, geo
jogiſcher und kartographiſcher Arbeiten in den Jahren 1891 undi durch die Herzegowina, Montenegro und Albanien unter
nommene Reiſen zu machen Gelegenheit gehabt hatte.
Der Redner hob hervor, daß er gegenüber der Förderung
ſeiner Forſchungen von öſterreichiſcher Seite ſich zu lebhaftem Dank
verpflichtet fühle; man habe ihm nicht nur gute Jnſtrumente zur
Veifügung geſtellt, ſondern es ſei ihm auch in dem Okkupationsge
biete von den öſterreichiſchen Offizieren ſehr dankenswerthes Entgegen
kommen in jeder Beziehung gezeigt worden. Ueberraſchend ſei der
Gegenſatz r dem Kulturaufſchwung des Okkupationsgebietes
ind dem Verfall innerhalb des türkiſchen Machtbereiches: dort be
zueme Fahrſtraßen, ein ſtetig wachſendes Eiſenbahnnetz, eine auf
ſtrebende Landwirhſchaft, Fürſorge für die öffentliche Sicher
heit, hier dagegen türkiſche Mißwirthſchaft mit allen ihren Mängeln.
Rach Mittheilung des Verlaufes ſeiner Reiſen hob der Redner her-
vor, wie in dem von ihm bereiſten Gebiete drei Hauptlandſchafts
formen zu unterſcheiden ſind, nämlich der Karſt, ferner die Schiefer
zone und endlich das Flachland und der Küſtenſaum. Eingehend
ſchilderte er den Karſt, der trotz ſeiner Naturwunder durch die ewig
leichbleibenden Formen Körper und Geiſt ermüdet unter dem Ein
uß des Waſſermangels zeigt jenes einſt von hochſtämmigen Fichten-

und Buchenwäldern bedeckt geweſene Gebiet jetzt nur kümmerliche
Viehweiden; in den ausgedorrten Einöden bilden die wenigen
waſſerreichen Thäler geradezu Oaſen. Eigenartig ſind auch die den ame-
rikaniſchen ähnlichen, ſchlimme Verkehrshemmniſſe bildenden Kannoes.

Anders ſieht es in Oſt-Montenegro aus, wo ſtete Abwechſelung
von Berg und Thal, Waſſerüberfluß und reiche Waldungen, ein
bedeutender Viehbeſtand an Schafen, Ziegen und Rindern, ſowie eine
Bevölkerung ſich vorfindet, welche ſich aus kräftigen, wohlgenährten
Zeuten in einem gewiſſen behäbigen Wohlſtand zuſammenſetzt. Das
oritte Gebiet iſt die unabſehbare Niederung um den SkutariSee
und der Küſtenſaum, auf denen eine reiche kulturelle Thätigkeit
herrſcht: das Herz und die Kornkammer Montenegros, der es leider
an der nöthigen Flußregulirung fehlt, ein Uebelſtand, der ſich durch
jährlich wiederkehrende Ueberſchwemmungen mit allen ihren böſen
Folgen, wie Unterwühlung des Bodens, Bedeckung der fruchtbaren
Striche mit Steingeröll, Verſumpfung, Fieber u. ſ. w. in empfind-
licher Weiſe geltend macht. Dort iſt die Heimath der Gewächſe des
warmen Südens, da gedeihen Oelbaum, Granatapfel, Feigen,
Mandel- und Maulbeerbaum; der Ackerbau giebt hier zwei Ernten,
während in Oſt-Montenegro nur eine, im Karſt oft keine erzielt wird.
Die Bevölkerung iſt dicht und wohlhabend, Handel und Verkehr
ſind im Schwunge. Das wirthſchaftliche Leben drängt ſich dort in
den Städten um den Skutari See zuſammen vor Allem
in Skutari ſelbſt, in dem man den ganzen farben-
prächtigen Reiz orientaliſchen Lebens zu ſtudiren Gelegenheit
hat. Das Reiſen in den „ſchwarzen Bergen“ iſt nach den
Schilderungen des Redners, ſo intereſſant es iſt, kein Vergnügen.
Die Wege ſind in der ſteingeſegneten Landſchaft oft kaum durch
Spuren angedeutet die Unterkunft in elenden Hütten durch die Fülle
des Ungeziefers oft ein Ungemach, dem man das Uebernachten im
Freien vorzieht; die Nahrung ebenſo beſcheiden, indem man bei den

ewohnern der ſchwarzen Berge meiſt nur Maisbrod, Kartoffeln,
Käſe und Milch, ſelten Fiſche oder Fleiſch erhalten kann, ſo daß
Kakao und Fleiſchkonſerven dem Reiſenden noch die beſten Dienſte
leiſten. Die Wohnungen ſind elende Steinhütten, die mit ihrer Be-
wohnerſchaft, Menſchen, Kälbern, Schweinen u. ſ. w., eher Feld-
ſcheunen und Viehſtällen ähnlich ſind. Trotzdem hat das Wander
leben dort auch ſeine Reize. Nicht wenig intereſſant iſt, am Lager
feuer der Hirten ihren Erzählungen und Geſängen von den Kämpfen
ihres Volkes gegen die Türken zu lauſchen, von denen
allein unter allen Völkern, die ſie angegriffen, die
Söhne der ſchwarzen Berge ſich unabhängig zu erhalten
gewußt haben, jedoch, wie der Redner betonte, nicht
wegen einer ihnen faſt allgemein, allerdings mit Unrecht, zugeſchrie
benen beſonderen Tapferkeit, ſondern vielmehr dank der Geſtaltung
ihres Landes, das den türkiſchen Eindringlingen natürliche Hemm-
niſſe auf ihrem Eroberungszuge r Gaſtfreundſchaft
wird in entgegenkommendſter Weiſe geübt, und unbeſchränkte Sicher-
heit für Leben und Eigenthum herrſcht, abgeſehen von den Grenz-
ſtreifen nach Albanien hin, wo die räuberiſchen Arnauten ſchon man-
chen ahnungsloſen Wanderer aus dem Hinterhalt niederſchoſſen. Nach
Anſicht des Redners iſt die Kultur in Montenegro in, wenn auch
langſamem Fortſchritt begriffen, und es verdient das redliche Streben
des kleinen Fürſtenthums ſeitens der Bewohner Weſt Europas eine
beſſere Beachtung und Würdigung, als ihm bisher meiſt gezollt
wurde. Dem Redner wurde für ſeine intereſſanten Ausführungen
lebhafter Beifall zu Theil, und der Vorſitzende unterließ es nicht,
dem Dank der Verſammlung in beredten Worten Ausdruck zu geben.

Halleſche Lokalnachrichten vom 14. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der 4. kommunale Wahlbezirks- Verein hielt
n Abend in Neſſes Hotel zur „Stadt Berlin“ ſeine fällige
Nonatsverſammlung ab. Zunächſt wurden die Verhandlungen des

Städtetages in Erfurt, über die wir bereits eingehend berichtet haben,
einer längeren Beſprechung unterzogen, ohne definitiv Stellung dazu
zu nehmen. Es wurde u daß nach dem neuen Gemeinde-
Einkommenſteuergeſetz die Realſteuern ſcharf herangezogen werden
würden, womit ſich der grundſtückbeſitzende Bürger durchaus nicht
einverſtanden erklären könne. Es ſei vielmehr zu fordern, daß ſtatt
einer Erhöhung der Realſteuern die Einkommenſteuer über 100 4 er-
höht werde. Von einer gänzlichen Beſeitigung der Miethsſteuer könne
auch nicht die Rede ſein, wohl aber von einer Reform derſelben.
Es werde wegen der brennenden Steuerfrage vorausſichtlich demnächſt
eine allgemeine Bürgerverſammlung einberufen werden hoffentlich
werde bis dahin auch die in Ausſicht geſtellte Denkſchrift des
Magiſtrats erſchienen ſein, auf Grund deren man dann einen Be
chluß herbeiführen könne. Der Vorſtand wurde gebeten, das Weitere
n der Angelegenheit zu veranlaſſen, bezw. ſich mit den übrigen
kommunalen Vereinen deßwegen in Verbindung ſetzen zu wollen.
Bezüglich der Waſſermeſſer, deren Unterhaltung dem betr.
Hausbeſttzer zur Laſt falle, wurde aus der Verſammlung heraus
namentlich darauf hingewieſen, daß es angebracht ſei, eine allgemeine
Waſſerſteuer einzuführen, weil dann die ſo vielfach angewendeten

aſſermeſſer von ſelbſt fortfallen würden. Der Verein tritt nun
zehr in die Sommerferien, doch wurde der Vorſtand ermächtigt,
Alls etwas Wichtiges vorliegen ſollte, eine Ferienſitzung anzu
xraumen.

Wir machen ſchon heute auf das am nächſten Montag Abend

6 Uhr im Saale der Volksſchule ſtattfindende Konzert der
ngakademie (Reubke) aufmerkſam, in welchem eine ora-

toriſche Kompoſition unſers großen Landsmannes, G. F. Händel,
aufgeführt werden ſoll, die leider bisher in der Muſikwelt trotz
R. Bearbeitung nicht all zu bekannt geworden und, wenn
wir nicht irren, auch in Halle ſeit 1884 nicht wieder zu Gehör ge
bracht worden iſt, wohl alſo eine Wiederholung verdient. Es iſt das
„L' Allegro, il Pensicroso ed il Moderato“ betitelte
Werk, welches Händel in der Zeit vom 19. Januar bis 9. Februar
mit ganz beſonderer Liebe und Hingebung ſchrieb. Wer dieſes
Händel'ſche Werk nicht kennt, kennt Händel nur halb. Der große
Meiſter zeigt ſich hier von einer ganz beſonderen Seite, nämlich als
ein muſikaliſcher Genremaler bedeutendſter Art. Der kecke lebens-
luſtige Ton, der für die Bilder der niederländiſchen Malerſchule
charakteriſtiſch iſt, iſt hier auf das Gebiet der Muſik übertragen. Die
Art, wie Händel die durch den Stoff dargebotenen realiſtiſchen Motive
(das Vogelgezwitſcher, Grillenzirpen, den Lärm der Tambourins, das
Horn des Nachtwächters, das Geläut der Abendglocken) ausführt, iſt
im höchſten Grade bewundernswerth und läßt den großen hiſtorien
maler Händel als einen ebenſo genialen Meiſter des Genre erſcheinen.
Unter den Chören befinden ſich wahre Unicag, wie z. B. der Chor„Uns gefällt der Stadt Gedränge“ und der Lachchor At komme“,

der bei Aufführung zur Zeit Händels Orcheſter und Publikum that-
ſächlich gezwungen haben ſoll, einzuſtimmen. Es iſt erfreulich, daß
Herr Univerſitätsmuſikdirektor Reubke befliſſen iſt manchen
Werken in Halle den Weg zu bahnen, die etwas abſeits von der
GEoben Heerſtraße ſtehen, an welcher ſich die Muſikp hiliſter tummeln.

eine Aufführungen der Bach'ſchen Matthäus-Paſſion,
ſowie das Liszt- Konzert ſind der beſte Beweis für dieſes
höchſt anerkennenswerthe Streben.

Concordiatheater. Der Spielplan nennt für Donners-
tag eine Wiederholung der beliebten und anmuthigen Operette „Der
Vogelhändler“ von Zeller. Freitag iſt eine neue Poſſe ange
ſetzt „Jäger-Liebchen“ von Leon Treptow, Muſik von Steffens.
Jägerliebchen iſt eine recht amüſante Poſſe, voller hübſcher Pointen
und anſprechender Muſik. Sonnabend wird das ſo günſtig auf
genommene Luſtſpiel „Der neue Stiftsarzt“ in Wiederholung
zur Aufführung kommen.

Jntereſſante Militärkonzerte. Die Schwediſche
Garde-Huſaren- Kapelle unter Leitung des Kgl. Muſik
direktors Lieutenant Stroemberg wird in unſerer Stadt Halle im
Ganzen drei Konzerte veranſtalten, und zwar an den Abenden
des 15. und 16. Juni im „Prinz Carl“, am 16. Juni, Nach-
mittags 3 Uhr in der Giebichenſteiner Saalſchloßbrauerei.
Die berufenſten Muſikkritiker haben die Leiſtungen dieſes Bläſer-
Künſtlerkorps geradezu als „muſtergiltig' und „unübertrefflich“ be-
zeichnet. Sie dürfte wie Prof. Tappert hierüber ſchreibt in Bezug
auf Reinheit der Tongebung, Präziſion und Vornehmheit des Vortrages

von keiner anderen Militärkapelle übertroffen
werden. Die Programme bieten außer bekannten deutſchen Compo-
ſitionen auch intereſſante ſchwediſche Muſik und Tänze. Ein
weiteres intereſſantes Konzert wird in der Saalſchloßbrauerei am
18. d. Mts., Nachmittags 3 ſtattfinden, wo daſelbſt das Regiments
Muſikkorps des Leibhuſaren- Regiments „Kaiſerin“ Nr. 2 aus Poſen
(ſchwarze Huſaren) konzertiren wird. Wir weiſen auch auf dieſes
Konzert hiermit ganz beſonders hin.

Auszeichnungen. Der hieſigen rühmlichſt bekannten
Firma Herren Gebr. Zorn (Delikateſſengeſchäft, Gr. Ulrichſtraße) iſt
für ihre hervorragend guten Lieferungen von dem Großherzog von
Sachſen-Weimar das Prädikat „Großherzoglich Sächſiſche Hof-
lieferanten“ verlichen worden. Der beſtrenommirten Maſchinen-
fabrik von Hermann Bertram hierſelbſt, welche ſich auch im
Beſitze der auf der Chicagoer Weltausſtellung verliehenen Jnter-
nationalen Medaille befindet, hat auf der jetzt abgehaltenen Bäcke r-

und Konditorei- Ausſtellung in ernigerode die
höchſte Auszeichnung: „die goldene Medaille und Ehrenpreis“ er
halten, wovon wir, erfreut über die Höhe, auf welcher unſere heimiſche
Induſtrie ſich zur Zeit befindet, und über die Anerkennung, welche
ihr auch außerhalb unſerer Stadt gezollt wird, auch an dieſer Stelle
gern unſern Leſern Mittheilung machen.

Die aus den jüngſt im Unterrichtsminiſterium ſtattgefundenen
Konferenzen hervorgegangenen Beſtimmungen über das Mädchen-
ſchulweſen, die Lehrerinnenbildung und die
Lehreinnen prüfungen vom 31. Mai 1894 werden dem-
v bei Wilhelm Hertz (VBeſſer'ſche Buchhandlung) in Berlin
erſcheinen.

Ueber die Parkanlagen des Riebeckſtiftes.
In der vorgeſtern unter Vorſitz des Herrn Dr.Thamhanynabgehaltenen

itzung des Gartenbauvereins hielt, nachdem der Vorſtand
beauftragt worden war, das Programm für die Feier des 25jährigen
Beſtehens des Vereins feſtzuſetzen, Herr Stadtbauratah Genz mer
einen Vortrag über den Ausfall der zur u r von Ent
würfen für die Park-Anlagen des Riebeckſtiftes
ausgeſchriebenen Konkurrenz. Jm Eingang ſeiner Ausführungen wies
der Vortragende darauf hin, daß die Anordnung der Gebäude und
Anlagen des Stiftes in weſentlicher Weiſe durch den förmlich feſtge
ſtellten ſüdlichen Bebauungsplan beeinflußt werde. Vor allem komme
in Betracht, daß die Lutherſtraße er tief in das
Terrain einſchneide, indem ſie auf ihrem weſentlich oſt-
weſtlich gerichteten Zuge auf einen ziemlich ſteil abfallenden Hang
treffe, ehe ſie an der Saale ausmünde. enn nicht ſchon durch
Verträge der Theil der Lutherſtraße zwiſchen dem Röbziger Wege
und der Beeſenerſtraße feſtgelegt wäre, ſo hätte man daran denken
können, der erſterwähnten Straße eine ſchrägere gung gegen die
Saale zu geben, um ſie ſo den Terrainverhältniſſen beſſer anzu-
paſſen. Jetzt heiße es aber mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen
und wenn im Allgemeinen tiefe Straßen-Einſchnitte nicht als das
Richtige zu bezeichnen ſeien, ſo liege in dieſem Falle die
Sache doch etwas günſtiger; der tiefe Einſchnitt der Luther
ſtraße ſei an ſich kein Unglück, da er die Möglichkeit
biete, auf bequeme und billige Weiſe die Anſchüttung der übrigen
Straßen zwiſchen dem Röpziger Wege und der Saale auszuführen
und dieſelben ſo für den Anbau fertig zu ſtellen, was ſehr ins Ge
wicht falle, da auf dieſe Weiſe ſtädtiſches Terrain in größerem Um
fange als Bauterrain im Werth ſich ſteigere. Der Einſchnitt ſei aber
um ſo weniger bedenklich, als an der Strecke, wo derſelbe zu liegen
komme, auf der einen Seite der Straße nur die beiden Parkanlagen
des RiebeckStiftes und der Provinzial-Taubſtummen- und Blinden-
Anſtalt geplant ſeien, auf der anderen Seite aber bei der Tiefe
des im Beſitz von Privaten befindlichen Terrains es möglich
ſein werde, die dort zur Erbauung gelangenden Häuſer von der
Straße weg auf die Berghöhe abzurücken, ſo daß vor ihnen hübſch
angelegte Vorgärten eingerichtet werden könnten, ähnlich wie vor
den Steinhauf'ſchen Häuſern an der Lindenſtraße weſtlich von
„Bellevue.“ So werde der Einſchnitt nur zur Belebung des Straßen
bildes der an ſich ſehr langen Lutherſtraße durch eine Unterbrechung
der ſonſt erwachſenen Monotonie beitragen. Aus dieſen Umſtänden
ſei von vornherein für die Anordnung der Gebäude und Garten-
anlagen des Riebeck-Stiftes ein ziemlich eng umgrenzter Plan er-
wachſen. Das Hauptgebäude mußte zweifellos auf den öſtlichen
höher gelegenen Theil des Grundſtücks legt der Park aber auf
dem übrigen ziemlich ſteil zum Röpziger Wege hin abfallenden
Terrain vorgeſehen werden. Hauptaufgabe der Gartenkünſtler,
welche ſich an der Wettbewerbung zur Erlangung von Entwürfen für
die betheiligten, mußte die richtige Bodenbewegung
ſein, denn dieſe übe die Hauptwirkung bei ſolchen landſchaftlich an
zulegenden Parks aus, wie hier ein ſolcher im Hinblick auf finanzielle
wie ſonſtige Gründe nach dem Programme der Wettbewerbung vor
geſehen war. Sei die Bodenbewegung richtig und wirkungsvoll ge
wählt, ſo daß die Abwechslung zwiſchen den Höhen und Vertiefungen

des Parks angenehme Durchblicke und Bilder gewähre, ſo ſei die
Bepflanzung unſchwer dem Terrain anzupaſſen; dabei ſei es nicht
ausgeſchloſſen, ſie ſpäter noch auszudehnen, wenn man erſt die Boden-
geſtaltung in natara vor ſich habe. Ohne Zweifel habe das mit
dem erſten Preiſe gekrönte Projekt des Herrn Obergärtner
Peitz in Köln dieſe Aufgabe überaus glücklich, ja
muſtergiltig gelöſt. Von der zwiſchen den weſtlichen Flügelbauten
des Stiftsgebäudes gelegenen Teraſſe laſſe ſich der ganze Park über-
ſehen, durch den ſich von dort ſchöne Durchblicke wie auch anderer-
ſeits Ausblicke auf die Allee der angrenzenden Straßen an mehreren
Stellen bieten. Außerdem aber werde durch den auf der Luther-
ſtraße und anderen benachbarten Straßen luſtwandelnden Spazier
gängen der Einblick in den Park möglich ſein, der ſich ſo gewiſſer
maßen mit den Straßen ſelbſt zu einem einheitlichen Ganzen ver
ſchmelze. Auch die übrigen preisgekrönten Entwürfe zeigen eine
ähnlich gute Löſung der Aufgabe und auch unter den leer ausgegangenen
wieſen manche beachtenswerthe Momente auf, die große Mehrzahl
der an der Konkurrenz betheiligten Gartenkünſtler habe jedoch
das richtige Ziel verfehlt, indem ſie der Bedeutung der Terrain-
bewegung nicht in der gebotenen Weiſe Rechnung getragen hätten.
Wenn bei der Anlage des Parks in dem Entwurfe des Herrn Peitz
keine Waſſerfläche, deren Vorhandenſein an und für ſich für einen
Park ſonſt ſehr wünſchenswerth ſei, vorgeſehen wurde, ſo ſei dies
unter dem durchaus zu rechtfertigenden Geſichtspunkte geſchehen, daß
bei dem ziemlich ſteilen Abfall des ganzen ParkTerrains nach einer
Seite die Anlegung eines Teiches ſich verbiete, indem ſein
horizontaler Waſſerſpiegel den Hang unterbrechen und der Rand
der Waſſerfläche, welcher von dem Stiftsgebäude am weiteſten nach
Weſten hin liegt, den unteren Park den auf der Terraſſe ſtehenden
Beſchauern zum Theil verdecken würde. Außerdem ſei der
Park aber auch zu klein für eine ſolche, ſonſt gewiß ſehr wirkungs
volle Teich-Aulage, darum ſei darauf Bedacht zu nehmen geweſen,
daß allein ſchon durch große Raſenflächen und geſchickte Baum und
Strauchpflanzungen die gewünſchte Wirkung erzielt werde. Unter
dieſem Geſichtspunkte, der auch die für die Anlage und Unterhaltung
des Parks zur Verfügung ſtehenden Mittel berückſichtigt, ſei auch da-
von abgeſehen, Blumen zum Schmuck der Anlagen an anderen
Stellen als in den Vorgärten zwiſchen der Straße und den Ge-
bäuden zu verwenden. Ein gerade für den Zweck der Anſtalt
als Aufenthaltsort für alte Leute in Betracht kommender
Vorzug des Planes des Herrn Peitz ſei, daß der danach
auszuführende Park einen ſehr beruhigenden Eindruck auf
den Beſchauer ausüben werde. Sehr geſchickt ſei die Weg-
führung in dieſem Entwurf erdacht. Die beiden von Norden nach
Süden das Wieſenthal durchſchneidenden Wege ſeien etwas vertieft
gegen den Raſen angenommen, ſodaß ſie von der Terraſſe nicht zu
ſehen ſeien und man den Eindruck einer ſcheinbar unterbrochenen
Raſenfläche genießen werde, trotzdem aber geſtatten dieſe Wege
Promenaden im Sonnenſchein in kälteren Jahreszeiten, während die
übrigen Wege am Rande des Parkes ſchattenreich und zur An
bringung ruhig gelegener Sitzplätze überaus geeignet ſein würden.
Ein beſonderer Vorzug des Entwurfes ſei darin zu ſehen daß derſelbe
einen vom Gebäude aus nach einem auf der Südſeite
des Parkes gelegenen laubenartigen Bau faſt haorizontal
führenden Weg aufweiſe, der gewiß für die alten Leute, die im Stift
die Heimſtätte für ihren Lebensabend finden ſollen, eine überaus
willkommene Promenade abgeben werde. So vereinigt nach Anſicht
es Vortragenden ein Park, der nach dem mit dem erſten Preiſe aus-

gezeichneten Entwurf ausgeführt wird, in ſich alles das, was man
von einem Park des Umfanges, wie ihn die gegebenen örtlichen
Verhältniſſe zulaſſen, innerhalb des Rahmens der zur Verfügung
ſtehenden Mittel verlangen muß und kann. Dem Vorträgenden
wurde für ſeine Darlegungen lebhafter Beifall und Dank zu Theil.

Mehrere Mitglieder vom Halleſchen Ruder- Verein
unternahmen, wie wir bereits kurz gemeldet haben, kürzlich von hier
aus eine größere Partie zu Waſſer in der Segel-Yacht
„Wiking“ nach den Havel-Seeen. Am Sonnabend, den
2. Juni, Abends 6 Uhr, fuhr der „Wiking“ mit vollem Segel von
der Trothaer Schleuſe ab und gelangte, da der Wind aus Südweſt
ziemlich entgegenwehte, gegen 9 Uhr nach Salzmünde. Ein Tkeil
der Mannſchaft kampirte in der Kajüte im Boot, ein Theil im
nahen Gaſthof. Am Sonntag Morgen 4 Uhr wurde das Boot
wieder ſegelklar gemacht, einige Stunden ſpäter mußte es gegen
ſtarken NordWeſt-Sturm die Saale hinab kreuzen, paſſirte die
Schleuſen zu Wettin und Rothenburg im Laufe des Vormittags und
durchfuhr das an landſchaftlichen Schönheiten reiche Rothenburger
Thal. Bei der Georgsburg wurde eine längere Raſt gemacht.
Nachmittags ging es dann weiter über Alsleben durch die friſch-
grünen Anhaltiner Wälder nach Bernburg. Da die Wälder zu
viel Deckung boten, wurde letztere Stadt mit Hülfe eines Dampfers,
welcher in liebenswürdiger Weiſe vom befreundeten Ruder-Klub
„Victoria“ Bernburg entgegengeſandt wurde, 11 Uhr Nachts erreicht.
Am Montag Morgen fuhren die Hallenſer in Begleitung mehrerer
Bernburger Ruderer nach Calbe. Unterwegs waren einige Saale-
brücken zu paſſiren, vor denen die Segler den Maſt zu legen hatten,
ſo daß man erſt Nachmittags 2 Uhr an die Calbenſer Schleuſe gelangte
Auch von hier aus gingen mehrere Calbenſer Herren als Paſſagiere
mit. Da der Wind ſpäter gänzlich abflaute, wurde das Ziel des
Tages, die Elbemündungg, nicht mehr erreicht, die Segler gingen
bei Klein-Roſenburg vor Anker. Vom Dienstag an fuhr die Mann-
ſchaft allein weiter, erreichte 7 Uhr Morgens die Elbmündung und
legte vor der Barby er Eiſenbahnbrücke am Fährhauſe an. Der
Kurs der Elbe iſt dort meiſt Nordweſt und der orkanartige Sturm
wehte aus gleicher Richtung, ſo daß die Elbe mit hohen ſchaumge-
krönten Wellen bedeckt war. Die Segel wurden auf den kleinſten
Theil gerafft. Von Mittag an aber war der Sturm ſo ſtark, daß
bei Dornberg bis zum Abend die Fahrt unterbrochen wurde.
Als es dunkelte, erreichte man Schönebeck und ankerte hinter
diefer Stadt, um am Mittwoch bei herrlichſtem Sommerwetter und
oft recht günſtigem Winde unter vollem Segel über Magdeburg
den Plauenſchen Kanal bei Parey zu erreichen. Durch
den bald ſechzig Kilometer langen Kanal zur Elbe benutzte man eine
ſich am Donnerstag Vormittag bietende Schleppge legenheit.
Bis dahin war die Fahrt von gutem Wetter begünſtigt und der
immerwährende Aufenthalt an Bord Tag und Nacht gehörte zu
den größten Annehmlichkeiten. Jn den folgenden Tagen
gingen viele Gewitter in der Mark nieder. Stürme
raſten und tobten, als das Boot die Havel und die
durch ſie gebildeten Seen durchfuhr. Gleich in Plaue
mußte in Folge gewaltigen Sturmes auf dem See eine mehrſtündige
Raſt gemacht werden und erſt ſpät Abends konnte, nachdem der
Sturm etwas nachgelaſſen, die Wellen aber immerhin noch über zwei
Meter Höhe erreichten, die Fahrt über den Plauer See mit kleinſten
Segeln angetreten werden. Man erreichte noch Brandenburg
bei heftigem Gewitter und Weſtſturm. Die ganze Nacht hindurch
bis Freitag Mittag regnete es in Strömen, doch hatten ſich die
Segler mit dem nöthigen Oelzeug verſehen und die Fahrt ging amNachmittag weiter, meiſt vor dem Winde, die Havel hinauf dich
den TrebelSee, den GöttinSee, den SacrowParetzer Kanal, den
SchlänitzSee, den Fahrländer-See nach Nedlitz. Da an Bord
viel Naſſes, wurde von nun an am Lande übernachtet,, Am Sonn
abend Morgen war herrliches Wetter. Der „Wiking“ durchfuhr Vor
mittags den JungfernSee, lief gegen 8 Uhr an der Matroſenſtation
und der Kaiſerlichen Dampfyacht „Alexandria“ ſowie dem Schulſchiff
„Royal Louiſe“ vorbei, ging unter vollem Segel an Schloß
Baaelsberg und der Pfaueninſel vorüber ünd langte gegen
Mittag in Gatow bei Spandau an. Jn den beiden folgenden
Tagen wurden die Havelſeen hin und her durchkreuzt, man beſuchte
Schildhorn, die Ufer des Wannſee, des Griebnitz-See und die
nähere Umgebung Potsdams, Sansſouci, Babelsberg, Glienicke u. ſ. w.
Jm Schloßparke zu Sansſouci begrüßten unſere Segler die aus der
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hie denskirche kommenden Majeſtäten. Die wunderbar ſchöne
Umgebung Potsdams verdient zu Waſſer von Berlin aus auch von
den Hallenſern oft beſucht zu werden. Am Montag Abend kehrten
die Mitglieder des Halleſchen RuderVereins, hochbefriedigt von den
Eindrücken der Reiſe, hierher zurück, während die Segel- acht
„Wiking“ mit nächſter Schleppgelegenheit in Halle wieder ein-
treffen wird. Ein Hepp Hepp Hurrah den wackeren Seglern!

In dem Befinden der Frau Dönau iſt ſeit unſerem
letzten Bericht eine Aenderung nicht eingetreten. Der Kurverlauf iſt
fortgeſetzt ein günſtiger und es ſteht zu erwarten, daß die Bedauerns-
werthe in nicht zu ferner Zeit als völlig geneſen aus der Königlichen
Klinik wird entlaſſen werden können. Ebenſo verhält es ſich mit der
kleinen Louiſe Dönau. Das arme Kind ſteht immer noch unter dem
Eindrucke der Payſ gen That und erſchreckt jedesmal heftig, wenn
eine männliche Perſon ſich ſeinem Schmerzenslager nähert. Sonſt
iſt ſein Zuſtand ein den Verhältniſſen entſprechend befriedigender.

In dem am 13. Juni er. in der Rathsſtube angeſtandenen
Termine zur Verpachtung mehrerer dem hieſigen Hospital
gehöriger Ackerpläne auf die 12 Jahre vom 1. Oktober 1894 bis
dahin 1906 ſind folgende Beſtgebote abgegeben worden: 1) auf den
Ackerplan iu der Gemarkung Trotha öſtlich der Magdeburger Chauſſee
von 5 ha 78 a 70 qm Größe, 1100 A. vom Gaſthofsbeſtper Franz

Brömme in Trotha, bisher 1190 2. auf den Plan 262, Ge
markung Halle, füdlich vom Landrain zwiſchen der ſog. Deſſauer
Poſtſtraße und dem Mötzlicher Wege von 9ha 15 a 60qm, 1350 c.
vom Oekonomen Otto Schoch hier, bisher 2000 3. auf den
Plan 17 der Hordorfer Mark, Gemarkung Halle, an den drei Steinen
zwiſchen Poſtſtraße und Giebichenſteiner Markengrenze von 19 ha
92 a 88 qm Größe, 2350 von Gebr. Na gelzu Trotha, bisher 3500 c.

4. auf die Pläne 10 und 11 der Hordorfer Mark, rechts und links
der Poſtſtraße, von zuſammen 34 ha 27 a 58 qm Größe, 4150 c
von Gebrüder Nagel, bisher 4607 5. auf den Plan 36 am
Goldberge, Gemarkung Halle, von 18 ha 35 a 76 qm 2440 c. von
Gebrüder Na gel, bisher 4052

rin r u Bevölkerung in Giebichen-ein im Monat Mai 1894. Zugezogen ſind 161 Perſonen.
Darunter befanden ſich 9 männliche und 4 weibliche Familienhäupter,
5 männliche und 17 weibliche Familienglieder, 75 männliche und 51
weibliche Einzelperſonen. Jm Ganzen 89 männliche und 72 weibliche
Perſonen. Abgezogen find 203 Perſonen. Darunter befanden ſich
10 männliche und 5 weibliche Familienhäupter, 12 männliche und
18 weibliche Familienglieder, 103 männliche und 55 weibliche Einzel-
perſonen. Jm Ganzen alſo 125 männliche und 78 weibliche Perſonen.
Es waren a von den Zugezogenen 156 evangeliſchen, 5 katho-
ſiſchen jüdiſchen Glaubens, d von den Abgezogenen 193 evan-
geliſchen, 10 katholiſchen jüdiſchen Glaubens. Gebürtig waren
von den Zugezogenen aus Giebichenſtein 16, aus Halle a/S. 27,
aus der Provinz Sachſen 62, aus dem übrigen Preußen 30, aus
dem Königreich Sachſen 7, aus dem übrigen Deutſchland 19, aus dem
Ausland Perſonen. Von den Abgezogenen aus Giebichenſtein 44,
aus Halle a/S. 57, aus der Provinz Sachſen 62, aus dem übrigen
Preußen 21, aus dem Königreich Sachſen 5, aus dem übrigen Deutſch
land 13 und aus dem Auslande 1 Perſonen. Zugezogen ſind aus
Halle a/S. 67, aus dem Königreich Sachſen 5, aus dem übrigen
Preußen 57, aus dem übrigen Deutſchland 25, aus dem Auslande 1,
von der Wanderſchaft 6 Perſonen. Verzogen ſind nach Halle a/S. 91,
nach dem Königreich Sachſen 7, nach dem Königreich Preußen 51,
nach dem übrigen Deutſchland 24, nach dem Auslande auf
Wanderſchaft und unbekannt wohin 30, zum Militär Perſonen.
Es befanden ſich a) unter den Zugezogenen Dienſtboten 8 männliche
und 35 weibliche, Arbeiter 25 männliche und 7 weibliche. Gewerbe-

ehülfen 52, ſelbſtſtändige Handels und Gewerbetreibende 2, Lehrer,
Militärperſonen, Beamte, Gelehrte 2, ohne Beruf und Berufsangabe
8 Perſonen. b unter den Abgezogenen Dienſtkoten 14 männliche
und 47 weibliche, Arbeiter 35 männliche und 4 weibliche, Gewerbe-

ehülfen 71, ſelbſtſtändige Handels und Gewerbetreibende Lehrer,
tilitärperſonen, Beamte, Gelehrte 2, ohne Beruf und Berufsangabe

Perſonen. Geboren ſind im Monat 70, verſtorben 14. Zuge
zogen 161, abgezogen 203; es ſind daher 42 Perſonen mehr ab als
zügezogen.

e eGerichtszeitung.
k Gera, 12. Juni. (Bierverfälſchungen.) Vor der

hieſtgen Strafkammer des gemeinſchaftlichen Landgerichts kam in der
letzten Sitzung folgender auch für weitere Kreiſe nicht unintereſſante
Fall zur Verhandlung. Als Angellagter erſchien der 35 Jahr alte
Bierverleger Gerlach. Derſelbe hatte vom Februur 1889 bis Oktober
1893 eine Vertretung der Brauerei Pſcherr in München und eine
weitere für das Annonzenbureau von Haaſenſtein und Vogler.
iſt nun beſchuldigt in 75 Fällen Betrug vollendet und in 10 Fällen
ſolchen verſucht zu haben. Weiter iſt derſelbe angeklagt, in einer
nicht feſtzuſetzenden Zahl von Fällen ſich gegen das Nahrungsmittel-
geſetz vergangen zu haben. Eine ganze Reihe von ähnlichen Straf
thaten mußte als vergährt angeſehen werden. Die Betrügereien des
G. beſtehen darin, daß er ſeinen vertrauensſeligen Kunden in wieder-
holten Fällen mehr Bier in Rechnung ſtellte, als er geliefert hatte, oder
daß er die Beträge der ausgegebenen Rechnungen falſch
zuſammenzählte 2c. Einzelne Kunden ſind im Laufe der Zeit um Be
träge wie 233, 322, 519, 749 A. geſchädigt worden. Bei Entgegen-
nahmen von Annoncen-Aufträgen forderte er ſeinen Kunden eben-
falls mehr ab, als er zu fordern berechtigt war. Auf dieſem Gebiete
betrog er ſeine Kunden um Summen von 40 bis 100 A. Gegen
das Nahrungsmittelgeſetz verging er ſich derart, daß er völlig ſauer
gewordenes und nicht mehr zu genießendes Bier unter gutes, ſowie
einfache Lagerbiere unter Pilſener und Bayriſches Bier miſchte. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren Ge-
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt und für jeden einzelnen Betrugs-
fall 50 und wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz
1000 c. Strafe. Das Urtheil wird erſt am 18. d. M. verkündet.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Brachſtedt, Saalkreis, 13. Juni. (Ueberfall.)
Geſtern Abend gegen 7 Uhr ging die Tochter des Einnehmers Kochaus dem benachbaelen Schrenz, die hier das Nähen lernt, nach

ihrem Heimathsorte zurück. Als ſie in der Nähe der Dönitz'ſchen
Steinbrüche, die unweit der Straße liegen, kam, wurde ſie von
einem Wegelagererüberfallen, zu Boden geworfen und
mit dem gezücktem Meſſer bedroht. Als der Strolch von dem jungen
Mädchen abgelaſſen hatte, eilte dieſe ſchnell nach ihrem Wohnorte,
um dort den Ueberfall zu erzählen. Trotzdem die Spur des Strolches
bis d ach Halle verfolgt wurde, konnte er doch nicht ermittelt
werden.

ch Zörbig, 13. Juni. (Jn der Eiſenbahnange-
legenheit Cöthen-Radegaſt-Zörbig) hat geſtern Nach
mittag 3 Uhr im Sitzungszimmer des Magiſtrats zu Cöthen eine
Verſammlung ſtattgefunden, zu der die Vorſtände der an der projek-
tirten Bahnlinie liegenden Gemeinden und die Direktoren der be
theiligten Zuckerfabriken eingeladen waren. Es wurde beſchloſſen,
eine Kleinbahn mit 75 ew Spurweite von Cöthen über
Radegaſt nach Zörbig zu bauen. Die Koſten des Unternehmens
belaufen ſich auf 840 000 c. Die Eiſenbahn-Bau- Geſellſchaft
Burſchhardt u. Co. in Berlin hat ſich erboten, die Hälfte der
Koſten zu übernehmen, gewiß ein Beweis, daß dieſe Firma über die
Rentabilität dieſer Bahnlinie nicht im Zweifel iſt. Die Eiſenbahn
linie Deſſau Quellendorf Hinsdorf Kapelle-
Wehlau-Zehbitz-Zehmitz-Radegaſt gilt als geſichert;
in Radega ſt vereinen ſich beide Linien. Fener iſt beabſichtigt, die
Bahn von Zörbig über Pruſſendorf, Spören, Döls-
dorf, Quetz, Demmendorf, Schwerz nach Niemberg
weiter zu führen, wodurch eine ſehr fruchtbare und induſtrielle
Gegend dem Verkehr erſchloſſen würde. Nächſten Freitag wird dieſe
Strecke von den Eiſenbahndirektoren Burchhardt und Froiz-
heim aus Berlin in Begleitung mehrerer hieſiger Herren beſichtigt
werden.

B Eisleben, 13. Juni. (ReichstreueBerg- und Hütte n-
manns-Vereine.) Trotz der nicht zu verkennenden Nothlage der
Mansfelder Gewerkſchaft befinden ſich die unter ihren
Arbeitern ſeit 1890 entſtandenen reichstreuen Vereine noch
in erfreulicher Entwickelung. Jedenfalls iſt in dieſer Thatſache ein
ſchönes Zeichen des unter den Mansfelder Berg- und Hüttenleuten
herrſchenden guten Geiſtes zu erblicken. Gegenwärtig beſtehen 40
Einzelvereine (Sektionen), die einen Verband bilden. Eisleben zöhlt
allein 7 Sektionen. Vorſitzender des Verbandes iſt ſeit deſſen Be
ſtehen der Oberkläuber G. Krone in Gerbſtedt. Die nächſte
ſagen Moſving wird Anfang Juli in Biſchofrode ſtatt-

nden.
Herzberg a. H., 13. Juni. (Rechtsſtreit.) Die hieſige

Gemeinde hat einen langjährigen Rechtsſtreit, den ſie mit der Forſt
Verwaltung führte, verloren. Die Koſten ſollen ſich auf
etwa 50 000 belaufen

r Oſterfeld Kreis Weißenfels), 14. Juni. (Eiſen-
bahnunfall.)
Weißenfels fahrende Schnellzug überfuhr bei der Station
Teuchern auf dem Uebergang Nr. 11 ein Geſchirr, wobei dem
Lenker, einem Jungen von ca. 16 Jahren beide Beine zerſchmettert
wurden der Wagen wurde völlig zertrümmert, während das Pferd
mit einigen Hautabſchürfungen davonkam. Das Pferd ſcheint ſcheu
geweſen zu ſein, denn es hatte die Barrière durchbrochen, wodurch
das Unglück entſtanden iſt.

Aſchersleben, 14. Juni. (Meſſeraffaire.) Jn der
vorletzten Nacht ſind hier in der Breitenſtraße zwei Schauſpieler von
Strolchen überfallen und mit Meſſern derartig bearbeitet worden, daß
ſie in das hieſige Krankenhaus aufgenommen werden mußten. Der
eine der ſchwer Verletzten hat zwei Stiche in den Rücken bekommen,
während dem andern das Handgelenk durchgeſchnitten wurde. Einihnen zu Hülfe kommender Reiſender hat ebenfalls leichte Verletzungen

davongetragen. Glücklicherweiſe iſt es den eifrigen Nachforſchungen
der Polizei bereits gelungen, die Thäter, zwei hieſige Arbeiter, zu er
mitteln und dingfeſt zu machen. Einer dieſer Meſſerhelden iſt erſt
in vorletzter Schöffengerichtsſitzung wegen Körperverletzung zu 4 Mo
naten Gefängniß verurtheilt worden.

Gardelegen, 14. Juni. (Das Bibelfeſt der Di öge ſe
Gardelegen) iſt vor einigen Tagen in dem benachbarten Dorfe
Lüffingen gefeiert worden. Aus dem Jahresberichte iſt über die
bisherige Wirkſamkeit des hieſigen Zweigvereins ſeit dem Jahre 1873
zu entnehmen, daß bis zum Schluß des Jahres 1893 faſt 4600 Bibeln
und faſt 300 Neue Teſtamente verbreitet worden ſind.

Magdeburg, 13. Juni. (Der 15. Verbandstag
Gabelsberger'ſcher tenographen der Provinz
Sachſen und des Herzogthums Anhalt iſt, wie wir
bereits berichtet haben, am 9. und 10. Juni hier abgehalten worden.
Einem längeren Bericht, der uns erſt nachträglich zugegangen iſt,
entnehmen wir Folgendes: Der Verband beſteht jetzt aus 21 Vereinen.
Mit der Leitung des Verbandes iſt wiederum die Vereinigung zur
Verbreitung der Gabelsberger'ſchen Stenographie in Schülerkreiſen
zu Magdeburg beauftragt worden. Das am Sonntag Vormittag
abgehaltene Wettſchreiben hatte ſich einer regen Theilnahme zu er-
freuen. Zu der darauf im Feſtſaale der „Freundſchaft“ anberaumten
Hauptverſammlung hatten ſich die Ehrengäſte, die auswärtigen und
die Magdeburgiſchen Gabelsberger Stenographen in überaus großer
Zahl eingefunden. Der Verbands-Vorſitzende, EiſenbahnSekretär
O. Benecke in Magdeburg eröffnete die Verſammlung mit
einer Begrüßungs-Anſprache, an die OberRegierungsRath Profeſſor
Krieg aus Dresden ebenfalls herzliche Worte der Begrüßung
im Namen des königlichen ſtenographiſchen Jnſtituts zu Dresden
knüpfte. Profeſſor Krieg wies unter Anderm den in letzter Zeit
von gegneriſcher Seite gegen das königlich ſächſiſche ſtenographiſche
Inſtitut erhobenen Vorwurf, es ſei nicht berechtigt, in außer-
ſächſiſchen Ländern die Propaganda für Gabelsberger'ſche Steno

zu unterſtützen, auf das Entſchiedenſte zurück. Darauf hielt
Herr Profeſſor Krafft aus Nürnberg einen intereſſanten
Vortrag über Stenographie und chule“, der mit
rauſchendem Beifall aufgenommen wurde. Er widerlegte namentlich
die gegen die Einführung der Stenographie in den Schulen er
hobenen Bedenken und ſprach die Hoffnung aus, daß die Gabels-
berger'ſche Stenographie gleichwie in Sachſen, Bayern, Oeſter
reich und neuerdings in Baden, auch in den Unterricht der
preußiſchen Schulen aufgenommen werden möchte. Am Nachmittage
fand im Feſtlokale ein Feſteſſen ſtatt, woran ſich am Abend Theater
und Ball ſchloß.

Magdeburg, 13. Juni. (Unreeller Handel) Die
hieſige Polizei geht ſeit einiger Zeit gegen die ſogenannten „Concurs-
maſſen-Ausverkäufe“ e. ſehr ſtreng vor, und, wie die „M. Z.“
ſchreibt, mit gutem 7 Man ſieht hier zur Zeit nur noch
ſelten die rothen und gelben Placate mit der großgedruckten Auf-
ſchrift „Concursmaſſen Ausverkauf „Reſtbeſtände der ſchen
Concursmaſſe“, „Ausverkäufe“ oder wie die Reclamen ſonſt heißen
mögen, in den Schaufenſtern prangen. Nach einer Entſcheidung
des Reichsgerichts iſt die unreelle, ſchwindelhafte
Reclame als Betrug zu betrachten, ſie fällt unter den Begriff
der abſichtlichen Täuſchung und iſt daher als Betrug zu be-
ſtrafen. Viele der ſogenannten Concursmaſſen-Ausverkäufe ergänzen
ihr Lager fortgeſetzt mit Mengen minderwerthiger Waaren, die ſie
als gute, von der Maſſe herrührende verkaufen. Wenn gegen der-
artige Schwindeleien mit aller Strenge vorgegangen wird, ſo wird
das der reellen Geſchäftswelt zum Segen gereichen. (Auch für den
reellen Handel in Halle würde ein derartiges Vorgehen von
großem Nutzen ſein. Man gehe hier nur einmal durch die Haupt-
ſtraßen marktſchreieriſche jüdiſche „Ausverkäufe“
an allen Ecken und Enden! D. Red.)

Neuhaldensleben, 13. Juni. (Unglücksfall). Vor-
eſtern Nachmittag hat ſich hier auf einem Bauplatze ein bedauerlicher
Inglücksfall zugetragen. Auf einem Gerüſte arbeiteten 3 Maurer,

als es plötzlich zuſammenbrach, ſo daß die Unglücklichen mit Gerüſt
aus einer Höhe von 30 bis 36 Fuß herunterſtürzten. Der Eine da
von erlitt dabei eine Verletzung des Rückgrats, einen Bruch des
Bruſtbeins und einen doppelten Bruch des linken Beines. Er liegt
faſt hoffnungslos im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe darnieder. Die
beiden anderen trugen Verſtauchungen der Beine und mehrfache
Quetſchungen anderer Körpertheile davon.

A Großvar qula, 13. Juni. (Die Bienenzucht) ſcheint
n dieſem Jahre recht erfreuliche Reſultate zu liefern. Schon
in der Baum- und Rapsblüthe war die Tracht eine befriedigende,
in der Eſparſetteblüthe aber war ſie ſogar eine großartige zu nennen,
wenn auch leider der zweite Theil der Eſparſetteblüthe durch Regen
ſchauer und ungünſtigen Wind nicht entſprechend ausgenutzt werden
konnte. Jmmerhin haben wir aber Refultate zu verzeichnen, welche
dem Jmker die ungünſtigen vergangenen Jahre vergeſſen laſſen.

Northeim, 13. Juni. (Tabakbau im Rhume- und
Leinethal.) Der Tabakbau treibenden Bevölkerung iſt der Regen,
der in der letzten Zeit gefallen iſt, wegen des Pflanzens des Tabaksſehr erwünſcht. Der Tabak iſt größtentheils gepflanzt, etwa drei

Wochen früher, als in anderen Jahren. Mit dem Tabakbau be
ſchäftigen ſich vorzugsweiſe kleinere Landwirthe und Tage-

öhner; für größere Ackerwirthſchaften, ſowie für den Anbau imGroßen iſt der Tabak nicht geeignet, da er einerſeits zu viel Raum
zum Trocknen beanſprucht, andererſeits zur Zeit der Reife zu viel Ar
beit verurſacht in dieſer Zeit hat der größere Landwirth vollauf zuthun mit der Bergung der Halmfrüchte. Für kleinere Sndwiriſe

liefert er einen ſehr vortheilhaften Erwerbszweig. Gewöhnlich wird
ein viertel bis höchſtens anderthalb Morgen gepflanzt. Geräth der
Tabak gut und iſt der Preis ein annehmbarer, ſo liefert der Morgen
zwiſchen 400 bis 600 c. für Tabak. Iſt die Pacht für gedüngtes
und gepflügtes Land auch hoch (90 bis 120 pro Morgen), ſo iſt
der Gewinn noch immer groß. Sehr viel Tabak wird im Leine
und im Rhumethal gebaut. Von Göttingen bis Salzder-
helden, von Northeim im Rhumethal aufwärts auch auf
dem Eich sfelde, namentlich in der Duderſtädter Gegend
ſieht man ſehr viel Tabak. Jn Northeim ſelbſt werden durch-
ſchnittlich 200 Morgen, früher noch bedeutend mehr, mit Tabak be-
pflanzt. Jn hieſiger Gegend wurde zuerſt in der zweiten Hälfte des

Der heute früh von Gera nach Zeitz

17. Jahrhundert in Nörten Tabak gebaut; in North eim
gann man mit dem Tabaksbau zu an des 18. Jahrhund
Hopfen- und Flachsbau ſind durch den Tabaksbau verdrängt. eitz

Braunſchweig, 13. Juni, (Der Bierkrieg), den v
hieſige Sozialdemokratie gegen die Brauereibeſitzer führt, ſcheint völt
ausſichtslos für die Sozialdemokratie zu verlaufen. Die boyſott n
Brauereien werden zum Theil von den übrigen hieſigen Brauerei
die ſämmtlich einen Ring geſchloſſen haben, der in nächſter Zeit den
Norddeutſchland umfaſſen dürfte, in jeder Weiſe unterſtützt.
Magdeburger Brauerei hat zudem einen Theil ha
Mälzer hierher entſandt, ſo daß ein Mangel an Perſonal nicht meh
vorhanden iſt. Lebhaft getadelt wird übrigens von Allen die
frivol heraufbeſchworenen Bierkrieg nicht billigen, das unkollegialiſte

Verhalten der Mindener Brauerei „Feld chlößchen“
die ſofort große Bier Lieferungen hierher fandte und trotz der Vitten
der hiefigen Brauereien und der Jntervention der Mindener Handel
kammer, doch die Lage der hieſigen Brauereien nicht zu verſchlechtern
in erhöhtem Maße dieſe Lieferungen fgryeg In einer Verſamm
lung von Brauern wurde übrigens der Gedanke der Gründun
einer Genoſſenſchafts Brauerei in Anregung gebracht und
vorgeſchlagen, diefen Plan einer demnächſt einzuberufenden Volk z
verſammlung zu unkterbreiten, damit dieſe ihre Anſichten über
ein derartiges Unternehmen äußere. Nach den bisherigen Erfahrungen
die man mit der Gründung ſozialdemokratiſcher Genoſſenſchaften ge
macht hat, iſt kaum anzunehmen daß dieſer Gedanke bei den Ge
noſſen allſeitige Zuſtimmung findet.

Altenburg, 13. Juni. (Obſtverkaäuf.) Das Obſt auf
dem hieſigen Markte nach Gewicht verkauft zu ſehen, iſt bisher ein
frommer Wunſch des kaufenden Publikums geweſen; denn die
„Oebſter“ waren nicht zu bewegen, von dem r Gebrauch
nach Körben ohne ein beſtimmtes Maß zu verkaufen, abzugehen. Da
dies aber vielfach als ein großer Uebelſtand empfunden und gerügt
wurde, ſo iſt nunmehr vom Stadtverordnetencollegium bei dem
Stadtrath beantragt worden, den Verkauf des Obſtes in hieſiger
Stadt, ſofern er ſich nicht auf kleinere Quantitäten beſchränkt, nur
nach Gewicht zuzulaſſen. Der Stadtrath hat ſich bereit erklärt, dieſe
Frage durch ortsſtatutariſche Beſtimmungen zu regeln.

Leipzig, 13. Juni. (Jnternationaler Schachkon
greß.) Vom 1. bis 15. Auguſt d. J. wird hier in den Pracht
ſälen des vormaligen Keilſchen Palais, jetzt Hotel zum „Europäiſchen
Hof“, gegenüber dem Alten Theater, ein internationaler Schachken
greß ſtattfinden. Während des Kongreſſes wird dem Vernehmen nach
auf telegraphiſchem Wege eine Partie Schach zwiſchen hier und Paris
geſpielt werden.

Kleine Notizen. Der Landwirthſchaftliche Verein für
Halberſtadt und Umgegend hat beſchloſſen, die diesjährige
Sommerverſammlung am Sonntag, den 29. Juli er., im „Elyſium“
in Halberſtadt abzuhalten. Aus Mühlhauſen iſt ſeit vorigem
Sonnabend die 17 jährige Tochter eines Händlers verſchwunden. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie einen Selbſtmord begangen hat.
In Gotha hat am Mittwoch die 1366. Feuerbeſtattung ſtattge-
funden. Jn Weimar iſt der Kapellmeiſter Wendel, der lang
jährige ausgezeichnete Dirigent des Muſikkorps des 5. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 94 Großherzog von Sachſen) geſtorben

Heer und Marine.
Rachdem die erſten Verſuche während der letzten Herbſt

manöver, das Fahrrad in militäriſchen Gebrauch zu nehmen, be
friedigend ausgefallen ſind, iſt dies Beförderungsmittel nunmehr end
giltig bei der Armee in Aufnahme gekommen. Jm laufenden Etat
ſind über 100 000 als einmalige Ausgabe für dieſen Zweck aus
geworfen, und zwar zur Ausſtattung der Infanterie und Jäger mit
dem Armee-Fahrrad, das aus Niederrad mit Rahmengeſtell, Vorder
radbremſe mit ſtaubfreien beſteht. Der Bedarf an ſolchen
Fahrrädern iſt auf 2 für jedes Bataillon, 4 für das Lehrbataillon
veranſchlagt, im ganzen alſo auf 830 Stück. Ueber die Verwendung
dieſer Fahrräder find von der Heeresverwaltung folgende vorläufige
Grundſätze aufgeſtellt worden Auf dem Marſche dienen ſie zur Ver
bindung zwiſchen einzelnen Gliedern der Marſchſicherung, bei den
Vorpoſten zur Uebermittelung von Meldungen zwiſchen einzelnen
Gliedern der Vorpoſten. Jm Quartier ſind die mit Fahrrädern ver
ſehenen Mannſchaften zu jeder Art des Ordonnanzdienſtes zwiſchen
allen Dienſtesſtellen, die nicht beſtändig über Kavallerieordonanzen
verfügen, beſtimmt. Beſonders nützlich erweiſen ſich die Fahrräder
im Relais und Etappendienſt, bei dem ſie insbeſondere die ohnehin
ſtark in Anſpruch genommene Kavallerie weſentlich entlaſten. Jn
den großen Feſtungen haben die Radfahrer den Meldedienſt voll
ſtändig zu übernehmen und die Kavallerie zu erſetzen. Der Preis
der Fahrräder beträgt durchſchnittlich 300

Vermiſchtes.
Die Prügelſtrafe ift in Rußland noch immer an der Tages

ordnung. Aus Riga wird uns berichtet: Baron M. S. hatte auf
dem Landgute eines ſeiner Verwandten einen Haſen angeſchoſſen, der
aber über die Grenze auf das Bauerland lief, wo der Baron ſeine
Jagdbeute einholte. Hierbei wurde er von drei Bauern beleidigt.
Der Baron verklagte die Beleidiger im Gemeindegericht, wo dieſelven
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen wurden. In der Be
rufungsklage des Barons im Oberbauergerichte wurde die Schuld
der Beleidiger durch Zeugenausſagen erwieſen und die Bauern er
hielten je zehn Ruthenſtreiche zudiktirt. Die Strafe gelangte zur
Ausführung.

An amerikaniſche Zuſtände und Sitten wird man unwill-
kürlich erinnert bei der Ankündigung eines Sonderzuges, der am
Jahrestage des ſchrecklichen Brandunglücks in Haſſelfelde zu ermäßig-
ten Preiſen nach Haſſelfelde am Harz abgelaſſen werden ſoll, wo zur
Erinnerung an das Ereigniß unter Anderm ein großes Freikonzert
ſtattfindet.
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Die Goldprobe Eines Tages kommt Blumenſohn zu ſeinem
ährigen Geſchäftsfreund Salomon und bittet ihn, ihm währenda deſe die Summe von 20 000 A. aufzubewahren. Salomon

e natarlich darauf ein, führt den Blumenſohn in ſein Kontor, wo
v in Gegenwart aller Kontoriſten die Summe einhändigen läßt.
l ſind Zeugen, daß mir Herr Blumenſohn 20 000 zur Auf
bewahrung übergiebt!“ ſagt er zu dem Perſonal. Alle nicken zu
mend. Nach vierzehn Tagen kehrt Blumenſohn zurück und ver

t ſein Depot wieder. Salomon ſtellt ſich höchſt verwundert und
l ſich des Depots abſolut nicht erinnern. „Aber ich habe Jhnen

das Geld in Gegenwart Jhres Perſonals übergeben“, erklärt der
rzweifelte Blumenſohn. Salomon zuckte die Achſeln. „Kommen

L herauf ins Kontor, wir wollen die Leute fragen“, erwidert
Salomon tuhig. Blumenſohn iſt vor Schreck ſtarr das geſammte
aſonal erklärt, von dem Depot keine Ahnung zu haben. Salomon
ſet den Erſchreckten hinaus greift in die Taſche und giebt ihm

lächelnd das Kuvert mit den 20000 A. „Nehmen Sie's nicht übel,
alter Freund“, ſagt er lächelnd, „ich habe nur ſehen wollen, ob ich
ich auf meine Leute verlaſſen kann

Wie man ſich in Neapel amüfſirt. Zu den zahlreichen nach
der Meinung der Neapolitaner „berechtigten“ Eigenthümlichkeiten, die

in der ſchönen und ſchmutzigen Golfſtadt dem neuen Geiſte zum
rot erhalten haben, gehört die „petriata“. Gegen Abend, ſobald

die glühende Sonne von Straßen und Plätzen verſchwindet, tritt die
Siraßenjugend gewiſſer Volksquartiere, oft verſtärkt durch Erwachſene,
auch durch Weiber, einander in zwei Parteien gegenüber, um ſich mit
Steinwürfen zu bekämpfen. Meiſt gerathen die Kämpfer bei dem
ſamen „Spiele“ ſo in Hitze, daß auch die Polizei ſie nicht zu
kennen vermag. Selten geht es ohne Verwundungen ab. Laternen
und Fenſterſcheiben gehen in Trümmer; die Vorübergehenden habenſich eiligſt aus dem Staube zu machen. Am 8. d. M. begann der
Kampf zwiſchen den „Weißen“ und den „Schwarzen“ (dieſe hatten
als Erkennungszeichen Kohlenſtriche im Geſicht) gegen halb ſieben auf
der Viazza del Mereato. Es ſtanden ſich der hoffnungsvolle Camor-
tiſtennachwuchs dieſes Quartiers und die „guagliani“ des Borgo Loreto
egenüber. Außerhalb Wurfweite ſchaute eine anſehnliche Menge dem
ratistournier zu; die Nachbarn lagen an den Fenſtern und ſtanden

guf den Balkonen, die Schlacht mit Gelächter, Zurufen und Er
munterungen in den höchſten Kehltönen begleitend. Die vorüber

gin
frhun dert

den di

eint di
ovkottirten

rauereien

Zeit anj

t. 6
hell den

nicht mehr

4, die den

Obſt auf
bisher ein
denn die
Gebrauch
ehen. Da
id gerügt

et dem
n hieſige
änkt, nur
lärt, dieſe

achko ne
n Pracht
ropäiſchen

fahrenden Pferdebahnwagen wurden durch die Würfe getroffen und
die Fahrgäſte in Schrecken geſetzt. Der Zufall wollte, daß der Prä-
fekt, der nach. dem Bahnhofe fuhr, um die Familie des Miniſter
präſidenten zu empfangen, Zeuge des Schauſpiels wurde. Auf ſeine
Veranlaſſung erſchien nach kurzem eine Anzahl Schutzleute, deren Ein
ſchreiten aber nur die Wirkung hatte, daß beide Parteien gemeinſame
Sache gegen ſie machten. Auch eine Verſtärkung von Schutzleuten
und Gendarmen wurde mit einem Steinhagel überſchüttet, ſo daß
Militär herbeigeholt werden mußte. Es fielen Revolverſchüſſe, man
weiß noch nicht von welcher Seite, und mehrere Perſonen wurden
verwundet. Unter denjenigen, die Poen die Polizei aufhetzten, waren
die Marktweiber in erſter Linie. Der Tumult dauerte bis 10 Uhr;
bis Mitternacht blieb das Quartier vom Militär beſetzt.

Der Ringkämpfer Abs iſt in Mainz beſiegt worden. Der
Circus Schumann war an den beiden Abenden, wo Abs mit dem
Nordländer Bech-Olſen rang, ausverkauft. Den erſten Abend blieb
der Kampf unentſchieden, und es wurde deshalb am nächſten Abend
noch einmal gerungen. Jm erſten Gange, der zehn Minuten währte,
blieben ſich beide Gegner gleich; im zweiten Gange wurde Abs ge
worfen. Nach Schluß der Vorſtellun ereigneten ſich ſtürmiſche
Szenen, doch ſchienen die Freunde Bech-Olſens die Oberhand
zu haben.

Beim ReferendarExamen. Profeſſor: Wie würden Sie
nun einem ganz ſchleunigen Löſchungs- Antrage ſtattgeben Kandidat
(verwirrt): Könnte man nicht dazu die Feuerwehr requiriren

Jagd. Wir möchten ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit der deutſchen
Jägerei darauf lenken, daß mit Allerhöchſter Genehmigung und unter
dem Protektorat Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs hinfort
alljährlich in Berlin eine e von Jagdtrophäen (Elch-
ſchaufeln, Hirſchgeweihen, Damſchaufeln, Rehkronen, Gemsfkrickeln 2e.),
welche im jemalig letztabgelaufenen Jahre in Deutſchland von Jn-
und Ausländern oder von deutſchen Jägern auf ausländiſchen Wild
bahnen erbeutet ſind, ſtattfinden wird.

Den Mittelpunkt derſelben wird die jemalig letzte Jahresſtrecke
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs bilden.

Indem wir alle Gönner und Freunde des edlen Waidwerks
bitten, gleich die erſte für Januar-Februar 1895 mit der Schau

ſtellung der im Jahre 1894 erbeuieten Trophäen geplante Aus-
ſtellung recht reichlich beſchicken zu wollen, bemerken wir hier nur
noch, daß alles Nähere darüber im Monat Oktober an dieſer Stelle
bekannt gegeben werden, beziehentlich auf dem Bureau des König
lichen Hof-Jagdamts, Berlin W. 9, Potsdamerſtraße 134 zu er
fragen ſein wird.

Berlin, im Juni 1894.
Das prits.

Freiherr von Heintze,
Ober-Jägermeiſter vom Dienſt.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren ze. angezeigt,

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Die Vogelſtimmenkunde iſt ein bis jetzt noch ſehr

vernachläſſigtes Gebiet in der Naturkunde. Ein jeder Beitrag hierzu
wird daher von den Freunden unſerer befiederten Sänger freudig
begrüßt werden. In letzter Zeit hat ſich Dr. Voigt in Leipzig-Gohlis
viel und erfolgreich mit dieſem ſchwierigen Gebiete befaßt und eine
Methode erſonnen, um die Vögel nach ihrem Geſange zu erkennen.
Ein ſehr lehrreicher Aufſatz hierüber findet ſich in der Zeitſchrift
„Natur und Haus“, von der uns die drei letzten Hefte ſoeben
zugehen, die mit ihrem reichen Jnhalte wieder allen Neigungen des
Naturfreundes gerecht werden. Jnsbeſondere ſei diesmal ein höchſt
feſſelnder Aufſatz aus der Feder des Meiſters in der Angelfiſcherei

H. Brandt über den Forellenfang hervorgehoben. Von den
vielen, meiſt trefflich illuſtrirten Aufſätzen ſeien hier noch genannt:
Bepflanzung kalter Terrarien Seeroſen und Lotusblumen. Beide
vom Herausgeber M. Hesdörffer. Die Legenoth bei Stubenvögeln.
Von A. David. Das Stimmen der Nachtigallen. Von Victor
Band. Der Altlas-Seidenſpinner. Von K. Wingelmüller.
Einiges über Haltung und Zucht der Makropoden. Von A. Keil.
Ueber Käfer-Sammlungen. Von K. Wallner. Kleine Mittheilungen.
Monatskalender. Fragen und Antworten. Probehefte dieſer
empfehlenswerthen billigen Zeitſchrift (vierteljährlich nur 1 Mk. 50 Pf.)
verſendet gratis und franko der „Verlag von Natur und Haus“,
Berlin SW. 46.
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Vermiſchte Nachrichten.
Aus der Provinz Sachſen ſchreibt man der „Poſt: Die

hei dem neuen Zuckerſteuergeſetz bisher gemachten Erfahrungen
deg s ſaſſen keinen Zweifel darüber, daß die neue Beſteuerungsart zur Kon

m ha Es ntrirung der Produktion in kapitalkräftigen Großbetrieben führt,
t hat. ndem ſie die Leiſtungsbedingunpen für die kleineren Betriebe er-
W ſchwert. Die jüngſt beendete Kampagne hat einen eklatanten Beweis
er lang dafür geliefert, indem bereits neue Fabriken des Halberſtädter

ringiſhen Handelskammerbezirkes und ſeiner nächſten Nachbarſchaft
geſtorben der mangelnden Rentabilität wegen ihren Betrieb ein-

geſtellt haben. Vorausſichtlich wird die Exiſtenz von
weiteren kleineren Zuckerfabriken bedroht werden,
ndem ſich dieſe ebenfalls nur dadurch werden helfen können, daß ſie

1 Herbſt ihten Betrieb zuſammenſchließen. Der Jahresbericht der
hmen, be Handelskammer zu Wer in deren Bezirke etwas
tehr end der deutſchen Produktion liegen, hebt dieſe That-
den Etat
veck aus
däger mit

ſachen mit dem Bedauern hervor, daß es ſich hierbei in erſter Linie
um eine Schädigung der landwirthſchaftlichen Betriebe handelt, da
die meiſten kleinen und kleineren Zuckerfabriken landwirthſchaftlich ge

order andhabte Unternehmungen ſind. Der Bericht beweiſt dies mit der
in ſolchen olgenden bemerkenswerthen Statiſtik Von den in 68 Fabriken des
bataillon ezirks, welche 1893/94 insgeſammt 32 766 694 Ctr. Rüber ver-
wendung

vorläufige

zur Ver

arbeiteten, waren 18 Fabriken mit der Verarbeitung von 4 284 034
Centner und 34 Fabriken mit der Verarbeitung von 9 003 900 Ctr.
Rüben beſchäftigt, alſo 41 Fabriken 60,30 Proz. von der Geſammt

bei den ahl, auf die eine Durchſchnittsmenge von 13287 934 Centner
einzelnen üben 40,55 Proz. des Geſammt Materials entfällt, während
dern ver 15 Fabriken 8 768 000 Centner 684533 Ctr. pro Fabrik, 8 Fa
zwiſchen briken 6 479 400 Ctr. 809 925 Ctr. pro Fabrik und 4 Fabriken

donanzen mehr als 9000 000 Ctr., nämlich je 1057 840 Centner im Durch
Fahrräder chnitt verarbeiteten. Man befürchtet in Sachſen, daß eine
ohnehin erſchiebung des bisherigen Standortes der Zuckerinduſtrie, eine

en. Jn Ausbreitung derſelben in norddeutſche Gebiete, die bisher weniger
ſt voll dazu geeignet erſchienen, und demzufolge eine übergroße Vermehrung
er Preis der Produktion eintreten werde, weil anzunehmen iſt, daß ſich nament

lich mit den Latifundien in Mecklenburg, Pommern und
Altpreußen der kapitaliſtiſche Großbetrieb geſtützt auf die
billigeren Arbeitslöhne der Fabrikation bemächtigen wird. Ohnehin
haben ſchon die letzten Jahre gezeigt, daß die deutſche Produktion

Tages dem Bedarf erheblich vorauseilt. Während nach den ſtatiſtiſchen Er
tte auf mittelungen der Rübenanbau in Deutſchland 1889 298 000 Hektar

umfaßte, ſtieg er 1892 auf 352 000 Hektar, d. i. um 15,342, und inſen, der
OeſterreichUngarn und Frankreich um 197, während der Zuckern ſeine

eleidigt. verbrauch in England in dem gleichen Zeitraum nur um 5
ieſelden 5 n (Vereinigten Staaten) um 15,03 in Deutſchland um
der Be /8 ſtieg.Schuld In Waſhington hat der Sekretär des Schatzamtes, Carlisle,
ern er in der Zuckerſtenerfrage einen Ausgleichsvorſchlag gemacht, wonach
gte zur der Beſchluß des Senats dahin abgeändert wird, daß der Zollzu-

ſchlag von prämiirten Zucker dann nicht erhoben wird, wenn die ge-
unwill zahlte Prämie nicht die im Inlande von dem Zucker erhobene Steuer
der am überſteigt. Nach dem Geſetz von 1891 unterliegt der deutſche Zucker
mäßig nur einer Verbrauchsabgabe, die 18 für den Doppelzentner be
wo zur trägt. Die Zuſchüſſe 3 ausgeführten Zucker aber betragen bis zum
konzert 1. Auguſt 1895 von Rohzucker 1,25 Ac., von Raffinade von minde-

ſtens 991 pEt. Zuckergehalt 2 Ac, von allem übrigen harten Zucker
von mindeſtens 98 Prozent 1,65 Dieſe Sätze werden für die
beiden Jahre vom 1. Auguſt 1895 bis 31. Juli 1897 auf 1
1,75 A. und 1,40 A. ermäßigt. Der deutſche Zucker würde demnach
von dem Zollzuſchlag von Cent auf das Pfund oder 1 auf
den Doppelzentner defreit bleiben. Unter dieſen Umſtänden würden,
wie der „Hamb. Korr.“ bemerkt, von deutſcher Seite weitere Beden-
ken gegen die neue Zuckertaxe der Vereinigten Staaten nicht erhoben
werden, vorausgeſetzt, daß der Senat zu Waſhington dem Abände-
rungsvorſchlag des Schahſekretärs zuſtimmt.

Ein Entwurf zur Einführung eines Spiritusmonopols
iſt von Herrn v. Dieſt-Daber in der „Kreuzztg.“ veröffentlicht
worden. Die Grundzüge ſind folgende Die Reichsverwaltung über
nimmt allen von den Brennern zu erzeugenden Spiritus gegen
Whlung einer feſten Taxe von 50 für diejenigen kontingentirten

rennereien, die vor dem 1. Oktober 1890 beſtanden haben, für alle
ſpäter entſtandenen werden 40 auf das Hektoliter berechnet. Der
zu Trink- und ſonſtigen Zwecken des Verbrauchs für das Jnlandherzuſtellende Branntwein wird ſeiner Menge nach von der Reichs

verwaltung nach dem Durchſchnitt des Verbrauchs der letzten drei
Jahre alljährlich am 1. Oktober feſtgeſetzt. Alle drei Jahre am
J. Oktober findet eine Kontingentirung der neuentſtandenen

1 Brennereien in bisheriger Weiſe durch einen Ausſchuß von Sachver-
ſtändigen ſtatt. Branntwein zum Zwecke der Ausfuhr iſt ſteuerfrei,
unterliegt aber bis zur Grenze der fortlaufenden Aufſicht der Reichs-
verwaltung. Branntwein, welcher zu Trinkzwecken nicht verwendet
wird, ſoll von der Reichsverwaltung zum Selbſtkoſtenpreis und auch
darunter bis zu 20 für das Hektoliter abgegeben werden. Der
ſogenannte Qualitätsbranntwein wird von der Reichsverwaltung nicht
übernommen. Der für Rechnung der Reichsverwaltung zu
Trinkzwecken hergeſtellte Branntwein wird Reinigungsanſtalten
gegen eine auf 4 für das Hektoliter feſtgeſetzte Prämie
und nach vorheriger Feſtſetzung des zuläſſigen Schwundes zur
Reinigung übergeben. Die Reichsverwaltung kann im Bedarfsfalle
einige Spritfabriken und Lagerhäuſer errichten und in eigener Ver-
waltung betreiben. Beſchaffenheit und Stärke des Trinkbranntweins
wird von der Reichsverwaltung den Herſtellern von Trinkbranntwein,
wie auch den Kleinhändlern und Schankwirthen vorgeſchrieben. Der
Vertrieb des abgabepflichtigen Branntweins iſt frei und wird durch

dieſes Geſetz nichts verändert. Der Reichsverwaltung wird ein Be
welcher durch Anleihe zu beſchaffen iſt, zur Verfügung

geſtellt.
Credit und Sparverein in Eiſenberg (Sachſen Alten-

burg). Nach dem Jahresberichte wurde im letzten Geſchäftsjahre ein
Geſammtumſatz von 3 915034 Mk. erzielt. Von dem Reingewinn
konnten annähernd 6000 Mk. dem Reſervefonds zugewieſen werden,
wodurch dieſer auf 46 509,45 Mk. angewachſen iſt. Die Dividende
betrug auch in dieſem Jahre 7 pCt.

Statiſtik der Hagelſchäden in der Provinz Sachſen.
Nach Ermittelungen des Statiſtiſchen Bureaus in Berlin waren von
der durch Hagelſchlag beſchädigten Fläche in der Provinz Sachſen
verſichert: 1887 41 pCt., 1888 30 pCt., 1889 41 pCt., 1890 49 pCt.,
1891 49 pCt., 1892 55 pCt., durchſchnittlich 47 pCt. Die Hagel-
verſicherung iſt daher langſam aber ſtetig gewachſen.
Nur Pommern (62 pCt.) ſowie Brandenburg und Poſen (je 58 pCt.)
ſtehen höher als die Provinz Sachſen. Die für erlittene Hagelſchäden
gezahlte Entſchädigung betrug vom Hundert des Hagelſchadens im
Staate 42.1 pCt.. in der Provinz Sachſen 61.1 pCt. von der Ver
Verſicherungsſumme der geſchädigten Fläche im Staate 15.1 pCt., in
der Provinz Sachſen 29.9 pCt. ſo daß die Provinz gegenüber dem
Durchſchnitte für den Staat wiederum gut ſteht. Die Verſicherungs-
ſumme betrug auf das Hektar der beſchädigten und zugleich ver
ſicherten Fläche in unſerer Provinz durchſchnittlich Mark: 1887 361,
1888 309, 1889 409, 1890 440, 1891 432, 1892 549, durchſchnittlich
435 Mk. Sachſen hat auch in dieſer Hinſicht unter allen Provinzen
den höchſten Durchſchnitt. Jhm folgen Hannover mit 418 und
Rheinland mit 388 Mark.

Marktberichte.
r Halle a. S., 14. Juni. Kartoffeln alte 1,60-—2,50 pro Etr.,

18--25 45Ltr., neue 25 4 1 Ltr., Zwiebeln, alte 30 pro 1 Liter,
Gurken zum Salat 30-—50 pro Stck., zum Einlegen 6 pro Schck.,
Schoten, junge 40 4 5 Liter, Kohlrabi, junger 40 pro
Modl., Carotten 15 pro Mdl., Vohnen, grüne 50
2 Ltr., Meerrettig 10--20 pro Stück, Sellerie pro
Stck., Salat, grüner 10 4 Häuptchen, Spargel, ſtarker 60
ſchwacher 30 pro Pfd., Radieschen, junge 10 4 4 Bündchen, Aepfel
20-50 pro Mdl., Erdbeeren 304 1 Schachtel, Stachelbeeren 20 4 1 Liter,
Kirſchen 35—-404 1 Ltr., Gänſe, junges 6 pro Stück, Hühner 1,50
Hähnchen, junge 0,80--1,00 A. pro Stück, Tauben, junge 0,80
das Paar, Kapaunen A. pro Stück, Rehwild im Ganzen pro
Pfd., Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,00--1,20 Aal 1,50--1,70
Schleie 1,40 Ac, Lachs (Rhein) 3,00 Lachs (Weſer)
2,00 Zander 0,80--1,00 Barben 2e. 60 See-
zungen 0,75 Ac, Steinbutt 1,00] c Schellfiſch 2c. 20--30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 pro Schock, Krebſe klein
4 A. pro Schock, Butter 55--704 pro Stck., Eier, friſche Landefe2,60 c. pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Sckdbk., Rindſleuch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60--65 Kalb-
fleiſch 60——65

Wittenberg, 13. Juni. Für per 1000 kg Roggen 125 bis
130, Weizen 135-140, Gerſte 130—150, Hafer 140--160 Mk., Eier
0,70 0,80 pro Mandel, Butter 1,60--1,80 pro Kanne.

Cöthen, 13. Juni. Weizen, glatter engl. 125--135 Mk.,Rauhweizen 125--135 M, Roggen 110--115 Mk., Gerſte 100 bis

180 Mk., Hafer 150--170 Mk. Lupinen 130--150 Mk., Mais 110
bis 125 Mk., Erbſen 150--190 Mk., Heu per 100 Ko. 10--12 Mk.,
Stroh per 100 Ko. 3--5 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 2-3 Mk.

Hamburg, den 13. Juni. (Zuckermarkt.) (Original-
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 3. bis 9. Juni) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange-
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 8350 Sack (roh), 46 170 Sack (raff.),
9970 Kiſten, Deutſche Zucker 35 980 Sack (roh), 27303 Sack (raff.),
15 366 Kiſten 56 Faß, 3141 Brode wogegen zur Verſchiffung
gelangten nach London 26 599 Sack, 5143 Kiſten, nach Hull 5250
Sack, 900 Kiſten, nach Grimsby 2200 Sack, Kiſten, nach Weſt
Hartlepool 2750 Sack, 200 Kiſten, nach Goole 4400 Sack, 1275 Kiſten,
nach Kings Lynn 6013 Sack, 1535 Kiſten, nach Boſton (U. K.) 4949
Sack, 500 Kiſten, nach Harwich 1727 Sack, 450 Kiſten, nach Neweaſtle
on Tyne 3101 Sack, 150 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte
15 227 Sack, nach Greenock 1500 Sack, nach Liverpool 5004 Sack,
nach Glouceſter 7725 Sack 2300 Kiſten, nach Cork 700 Sack, nach
Dublin 1250 Sack 100 Kiſten nach Belfaſt 400 Sack, 100
Kiſten, nach Briſtol 3500 Sack, 1291 Kiſten, nach Swanſeg 50 Sack,
200 Kiſten, nach Plymouth 400 Sack, 950 Kiſten, nach Exeter 400
Sack, 3050 Kiſten, nach Portsmouth 100 Sack, 960 Kiſten nach
Oporto 319 Sack, nach Liſſabon 25 Sack, 240 Kiſten, 100 Faß,
nach Gothenburg 200 Sack, nach Drontheim 51 Sack, 25 Faß, nach
nach NewYork 5490 Sack nach Philadelphia 10 505 Sack nach
Antofagaſta 1300 Kiſten. Total 109 745 Sack, 20 634 Kiſten, 125 Faß.
Der heutige Lagerbeſtand beträgt auf feſten Lägern 11 000 Sack (roh),
29 000 Sack (raff.), 40 000 Sack, in Lagerkähnen (raff.) 1000 Sack, in
Originalkähnen und noch nicht elarirten Schiffen ca. 207000 Sack.
Total ca. 248000 Sack. Jm vergangenen Jahre Woche vom 4.
bis 10. Juni waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 140536 Sack,
Deutſche Zucker 88 070 Sack, die Verſchiffungen waren: 114 016 Sack.
Der Lagerbeſtand war am 13. Juni v. J. auf feſten Lägern 371 000
Sack, in Lagerkähnen 40 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Schiffen circa 60000 Sack. Total circa 471000 Sack.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Conenrsſachen, Zahlnungsſtocknngen e.

Schneidermeiſter Gottfried Fleiſchmann in Neundorf (Bernburg);
Buchdruckereibeſitzer Georg Clemens am Ende zu Gera; Kaufmann
Georg Carl Heinr. Heine in Leipzig-Lindenau; Schankwirth Friedr.
Ernſt Julius in Leipzig-Reudnitz; Nachlaß des verſtorb. Lohgerber-
meiſter Chriſt. Eduard Naumann zu Wittenberg; Schneidermeiſter
Heinrich Fiſcher zu Saalfeld a. S. Konditoreigeſchäfts-Fnhaberin Jda
verehel. Rehm geb. Erler zu Altenburg.

Verlooſungen.
Ruſſiſcher Gegenſeitiger Voden-Credit-Verein, 4 garautirte

ſteuerfreie Metall-Pfandbriefe.
Verlooſung Am 2./14. Mai 1894.

Zahlbar am 1./13. Juli 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe zu St. Petersburg.
à 100 Rubel Metall. 71881-930 99399 400 404-414 417-

444 457--465 111111 117 120--140 144-149 153 168 143251
300 144881-—887 889 890 894--907 911-937 195401-413 418
419 425 434 438 442 444-449 451-464 21481 1844 851 860
935--940 223831 834 838--842 844-886 243781-822 834 836
838 843 267431 467 471-483 276551 563 575 577584
596 609 613 617 619--621 628 636 296051 072 077-082 084
088--101 103--109 297981 298014 030 031 033 046 305411 460
337291 340 383931 959 961--968 978 987 991 998 384001
004 388341 390 421306 355 458584-590 801 806 808--830
o 840 843 845 846 849 852 472511 560 478951

79000.
à 1000 Rubel Metall. 374 378 3930--934 4681 683 686

797 800 802 5347 349 352 8003 007 15588 592 20048 052
24216--220 256 257 263--265 914-917 923 27125 126 128--130
29181--185 31375 33141 145 36124-128 38786 790 40356 358
369 370 414-418 41622626 46809 812 815 47931 935
53214218 260 261 264-266 317-321.

7) Hannoverſche Provinzial-Obligationen.
Verlooſung am 8. Mai 1894.

31. Dezember 1894 bei der Provinzial Hauptkaſ
zu Hannover.

31 l gaſtonen
Serie I.als Litt. B. à 1500 6 89 122 147 205 248 314 439 453 463

518 581.
Litt. C. à 600 A. 4 5 11 16 37 56 138 176 197.
Iitt. D. à 300 38 41 89 150 157 227 262 327 360 434

455 461 674 695 853 900.
Serie II.

A. à 3000 62.
C. à 600 315 332.
D. à 300 1057 083 116 208 242.

Serie III.
C. à 600 c. 353 394 415 423 435.
D. à 300 1334 348 369 383 419 505.

Serie IV.
Litt. A. à 3000 c. 122 230 241 285 286 498.
Litt. B. à 1500 784 818 902 950 1142 177 178 227 255

279 355 405 611 614 648 750 811 815 883.
ILitt. C. à 600 640 654 675 684 732 737 834 898 974 1055

162 256 258 268 270 355 384 552 618 859 2119 120 124.
Litt. D. 4 300 c. 1601 708 2004 130 205 740 760 783 791

3056 240 261 332 333 339 454 645 655 657 747 790 794 935 949
4007 030 063 080 094 120 166 247 337 344 360 510 539 607 665
685 758 795 5027 030 037 123 456 553 560 567 572 703 746
782 812.

Zahlbar am

Litt.
Litt.
Litt.

Litt.
Litt.

49 Obligationen
Serie V.

Litt. A. à 3000 563 689 696 818 834 919.
Litt. B. à 1500 c. 2179 196 221 271 495 505 722 723 844

859 943 3207 472 477 829.
9 37 g. 600 2599 607 3083 096 118 119 393 851 946

Litt. D. à 300 c. 6180 239 260 312 981 7144 887 8100 169
575 582 598 710 9174 834 855 10122 199 977.

Vörſe der Stadt Halle a. S.

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)
Halle a. S., den 14. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
122- 136 feinſter märtiſcher über Notiz. Ranhweizen 129-—-126, feinſter ruhig, milder 137,
Noggen feſt 120-125. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 96 112. Hafer
ruhig 141—-158. Mais amerikaniſcher mixed 108-- 110. Donaumais 103--108. Raps

Rübſen Erbſen Vietorig Kümmel excl. Sack per 100 Kilo-
Hall.

Maisſtärke für 100 Kilo-
32,90 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

gramm netto 57 —858. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt
prima Weizen feſt 33,50-35,00 nach Qualität bezahlt.
gramm einſchl. Faß feſt 31,00

netto

Lupinen Vlaner Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,550 bis 12,00. Noggenkleie 5,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,00——8,50. Weizengrieskleie 8,00——8,50. Malzkeime,
helle 11,75--12,25, dunkle 9,550 10,00. Deſkuchen 1,75--12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter 9 flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 31,60 Mt. Rüben Weizenmehl
90 hrutto einſchl. Sack 19,59--20,50. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 16,50 17,05.

Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes mit Verlin
können wir heute den Stimmungsbericht, ſowie die Cours
Notirungen der Berliner Börſe nicht bringen.
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chen VereinsI. Rindviehschau des landwirthschaftli
Locbejün und Umgegend

W Montag, den 25. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr W
am Vereinslokal Gottgau.

7 S Nachmittags von 2 Uhr ab im Garten Concert.
Hierzu ladet ein l1mno

Der Vorſtand des Vereins.

Zu der auf Montag, den 18. Juni 1894, Vormittags 11 Uhr im
„Großen Gaſthof“ in Ballenſtedt anberaumten

General Verſammlung
des landtvirthſchaftlichen Ceutralvereins für Auhalt werden hierdurch alle
Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine, ſowie alle Freunde der Landwirthſchaft
ergebenſt eingeladen.

Tages- Ordnung
1. Die Bedeutung der r für das öffentliche Leben, der Finanz-

praxis und der Börſe für das Gewerbe, ſpeziell für die Landwirthſchaft,
Herr Oeconomierath Kraaz, Osmarsleben.
Die Rolle der Bacterien in der Landwirthſchaft, Herr Dr. Wilfarth, Bernburg.

3. Kritiſche Beleuchtung der heutigen Lage der Landwirthſchaft in techniſcher
und wirthſchaftspolitiſcher Beziehung, Herr Landes-Oeconomierath von NMendel-
Steinfels, Halle.

4. Ueber TuberculinJmpfungen, Ref.: Herr Landesthierarzt Pirl; Corref.:
Herr Kreisthierarzt Honigmann, Deſſau.

Deſſau, den 28. Mai 1894. [13897Das Directorium des landw. Central- Vereins für Anhalt,
A. Sänberlich.

Grosse internationale Huncde-Ausstellung

J in der Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung
zu Mrrſurt

ün den Tagen vom 16--19. Juni 1894.,
Zu dieser Ausstellung sind nahezu 900 Anmeldungen erfolgt. Der

I Besuch wird jedem Hundefreund hochinteressant scin. Im Catalog finden sich

für einzelne Hunde Preise bis zu 6000 Mark. (14438

5 d

e

e e
e HMarienburger Geldlotterie.

Ziehung am 21. und 22. Juni 1894. S
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,

I 15 690 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgeivinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
e Leipzigerstrasse S7.

C S J e 7 W ter

e

Uncke dtrö
Halle a. S.,

empfehlon

Verblend-

Fteino

in allen Varben, sowie alle Arten
Verblend-Form-Steine, Terracotten ete.C

Mauer-Steine,wassive, gelbe u. rothe, sowie poröse u. gelochte Steine. e

Chamotte-Steine,deutsche u. englische, auch Chamotte-Form-Steine.Chamotte-Platten, Chamotte-Mörtel ete. C

Verſteigerungs Ausgebot.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Carl
Collenbuſch in Dermbach ſoll auf Antrag der verwittweten Frau Johaune
Minna Bianka Collenbuſch, geb. Ziegler in Weimar der dieſer und ihren
Kindern gemeinſchaftlich gehörige Grundbeſitz, zwei Wohnhäuſer, Wirthſchaftsge
bäude, Gärten, Artland und Wieſen, welcher im Orte und in der Flur Riethnord-
hauſen belegen und auf 171 500 c. gewürdert iſt
Donnerstag, d. 21. Juni 1894, Vorm. von 10 Uhr
an im Gemeindegaſthauſe in Riethnordhauſen meiſtbietend verſteigert werden.

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags wird an demſelben Tage nach
Schluß des Verſteigerungstermins verkündet werden.

Die näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Grundbeſitz und die
Verkaufsbedingungen liegen an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr in unſerer Ge
richtsſchreiberei zur Einſicht aus.

Auf das zum Wirthſchaftsbetriebe vorhandene Geräth, Vieh und Feld
inventarium im Werthe von etwa 11000 A. iſt die Beſchlagnahme erſtreckt und
daſſelbe wird auf Antrag mit verſteigert. [13858Großrudeſtedt, den 2. Mai 1894.

Großherzogl. S. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Gebrüder Nagel beabſichtigen für ihre Zuckerfabrik in Trokha im

Ueberſchwemmungsgebiet der Saale Klärbaſſins J Wae
Das betreffende Projekt liegt bis zum 25. d. Mts. bei der Königlichen Waſſer

bauinſpection, Mühlweg 29 hier, während der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus.
Etwaige Einwendungen gegen das Projekt ſind ebendaſelbſt bis zu dem genannten
Termin anzubringen. Späterer Widerſpruch findet keine Berückſichtigung.

Halle a. S., den 12. Juni 1894.
Die Königliche Waſſerbaninſpeetion.

S hbaldensleben u ter v
Magdeburg entfernt belegene Königliche

Domäne Oevelgünne,

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeauſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmiädt, Brüderſtr. II. [14042

Passend für Brauerei!
Ein ſehr ſchönes Zinshans mit groß-

artig eingerichtetem Reſtaurant und gutemümſas in Markranſtädt bei Leipzig
iſt bei 20--26 000 Mark Anzahlung ſofort
zu verkanfen. (Agenten verbeten.)

Darauf Refl. bitte Adr. niederzulegen
unter Z. 14421 in d. Exped. d. Ztg.

Auf eine privilegirte Apotheke in
Thüringen werden 15900 Mark als
Hypothek t Davor ſtehen noch
20 700 Mark und dahinter 10 000 Mark
außer 25 500 Mark Anzahlung. Gefl.
7 an die Exped. d. Zig. unter
Z 14361. [14361
Gärtnerei- Verkauf.

Anderweit. Unternehmung halber bin
ich Willens, meine in der Nähe von Halle
a. S. belegene Gärtuerei (Gewächshaus
u. Waſſerheizung), verbunden mit Gaſt
wirthſchaft recht bald zu verkaufen.
Preis 19000, Anz. 4--5000 Mark. Näh.
Fd. Schaat, Halle a. S., Trödel 18.

MWün Rittergut
in Thüringen, Regierungsbezirk Merſe-
burg, mit ca. 229 ba landwirthſchaftlich
8 nutzender Fläche, Weizenboden, hübſch.

ohnhaus und vorzüglichen Wirthſchafts
gebäuden ſoll unter der Hand verpachtet
werden. Beſitzer wohnt nicht daſelbſt.

Reflektanten wollen ſich melden unter
Lit. T. D. Ermsleben. [14446

Gerichtlihher Gutsverkanf.
Erbtheilungshalber ſoll das zu Quellen-

dorf bei Cöthen im Herzogthum Anhalt
belegene Gehrhardt'ſche Anſpänner-
gut, welches aus dem Gutsgehöft P.
Br. 32 Ortslage und aus ca. 68 Hek-
taren Ackergrundſtücken beſteht, mit ſämmt-
lichen Vorräthen und ſämmtlichem Jn-
ventar in dem auf

Sounabend, den 7. Juli 1894,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthofe „Zum Töpfchen“
in QuellendorfS anberaumten Termine öffentlich meiſtbie-

S tend verkauft werden. 14447
Deſſau, den 11. Juni 1894.

Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.
Lüdewitz.

Domänen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Neuhaldensleben, etwa

18 Kilometer von der Kreisſtadt Neu-
und 25 Kilometer von

enthaltend ein
Geſammtareal von 591,2530 ha, worunter
446,0518 ha Acker und 66,2896 ha Wieſen,
ſoll mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
von Johannis 1895 ab auf 18 Jahre,
alſo bis Johannis 1913, anderweitig
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
Regierungsrath Bodenſtein, auf

Dienstag, den 3. Jnli ds. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins 85006,55
und der Grundſteuerreinertrag 22014,48
beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung
haben den Beſitz eines eigenen, verfüg-
baren Vermögens von 200 000 ſowie
ihre land wirthſchaftliche Befähigung dem
genannten Departementsrath rechtzeitig vor
dem Termine ſelbſt nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Birtungsbe-
dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domaine, eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen
2c. kann gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren von 1,50 c. und Druckkoſten
von 30 4 von unſerer Regiſtratur be-

zogen werden. 14Magdeburg, den 22. Mai 1894.
Königliche Regierung,Abtheilung für directe Steuern, Womainen

und Forſten.

Bühling. Fölsche.

Moritzagwinger G (4elle Promenade
iſt eine ſchöne l. Etage 1. Oktober zu vermiethen.
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Mein Comptoir beündet sich jetzt mKleine Ulrichstrasse Nr. el
Bernh. Schmäöcäit,

Konkursverwalter.
Mein garantirt reines Roggenbrod

iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Speiſe- und Futterkartoffeln!
Suche noch mehrere Ladungen und bitte

Abgeber, mir brieflich Beſcheid und Koſten
punkt zuzuſtellen. [14472

Friedrich BlIäss, Bernburg.

140 Mutterſchafe,
Rambouillet, zur Zucht geeignet, ſtehen in

Pforta zum Verkauf. [14453
Ein Paar Kntſchpferde,

Rappen, 5“ 4“ groß, lammfromm, gut
gefahren, 8 Jahre alt, ſtehen in Pforta
zum Verkauf.

M. Jaeger, Königl. Amtsrath.

hittergut Niemberg
ſucht zum Ausdruſch der diesjährigen

Ernte eine 30Lohndreſchmaſchine.

Vervwalterſtelle beſetzt.
Rittergut Schloß Bedra

bei Nenmark. [14450

Offene und geſuchte

Stellen.

a n
W Stellung erhält Jeder überall-

hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Zwei junge Verwalter,
mit der neuen Buchführung des land-
wirthſchaftl. Central Vereins vertraut,
ſuchen unter beſcheid. Anſprüchen Stellung
als Feld oder Hofverwalter. Nähere
Auskunft ertheilt Direktor Abelmannm,
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 4. [14391

Ein von ſeiner Herrſchaft warm em-

pfohlener [14393RKutseher,
Anfang der 20. Jahre ſtehend, ehrlich,
brav, als Pferdepfleger vollkommen zuver-
läſſig, in häuslichen wie gärtneriſchen Ver
richtungen geſchickt, ſucht Stellung ſofort
oder für ſpäter. Vorſtellung kann ge-
ſchehen. Auskunft ertheilt
Rendaut Runge, Gr. Steinſtr. 40, I.

Ein Bäcker (Ofenarbeiter) wird ge-
ſucht. Rudolf Meusel, Langendorf
bei Weißenfels. [14452

Einen tüchtigen unverheiratheten Hof-
meiſter ſucht per ſofort 4451
A. Trenkmann, Mockritz b. Neiden.

z ein zuverZum I. Juli läſſiger und
fleißiger Verwalter geſucht auf Ritter
ut Tiefeuſee b. Düben a. M. Vor-
tellung nothwendig. [14376

Zwei tüchtige, unverheirathete

Stallſchweizer
für einen Viehſtand ſucht per ſofort

Kloſtermansfeld, [14374
O. Wüstenhagen,
Königl. Oberamtmann.

1 tücht., ſelbſtſtänd., in der fein.
Küche erfahr. Oekonomie-Wirthſch.,
Stadtwirthſchafterin, Stützen, Kin-
derfrauen weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.

Ein junges unMädchen
aus guter Familie, im Alter von 19
Johren, ſucht per 1. Juli oder ſpäterStellung zur Stütze der Hausfrau. Das
ſelbe iſt in der Wäſche erfahren, verſteht
das (auch Glanzplätten) und hat
das Kochen gründlich erlernt. Familien
anſchluß Hauptbedingung. Gefl. Offerten
unter P. F. 100 an die Expedition der
„Jenaiſchen Zeitung“ Jena, erbeten,

Gebildete, geprüfte

flegerinnen
werden unter günſtigen Bedingungen alz
Schweſtern geſucht. Meldungen an die

Oberin. e. pEmmaus-Stift, Leipzig-PlagwiSchmiedeſtraße 8. gwit

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie findet bei Familienanſchluß
Stellung zur Erlernung der Landwirth
ſchaft zum 1. Juli ds. bei [14273

L. Hauffſe,Cöllitzſch bei Belgern.

Vermiethungen.

Ein im Hof part. liegender

heller Raum,
mindeſtens ca. 3 Mtr. lang, 2 Mir,
breit, 2 Mtr. hoch, mit gewöhnlicher
Eſſe, oder an eine ſolche angrenzend, wird
im Junern der Stadt per bald zu
miethen geſucht. [14330Offerten mit Preisangabe unter R. E.
677 „Jnvalidendank“ Chemnitz erb.

Die von Herrn Dr. med. Köhn
bewohnt geweſene möbl. Wohunng iſt
zu vermiethen Gr. Steinſtr. 75, I.

Kirchthor 24 Herrſchaftliche Woh
nung zu vermiethen. Näheres 1. Etage

Geſucht per 1. Okt. er. eine herrſchaft
liche Wohnung mit 5 Zimmern, 1 Kam
mer, Badeſtube 2c. im Preiſe bis 800 Mk.,
refl. wird a. Hochp. mit Garten z. all.
Benutzung, 1. oder 2. Etage mit off. Bal
kon (Bahnhofgegend). Offerten haupt-
poſtlagernd G. H.

1. Etage 1. Juli oder ſpäter zu ver
miethen Königſtraße 14.
Freundl. Wohnungen
mit oder ohne Küche, ſchöner und großer
Garten, zur Saiſon Wittekind, empfiehlt
W. Demmer, Giebichenſtein, Wittekind-
ſtraße 2/3.

kene Promenade 6
MittelEtage mit Balkon, 6 St., Entree
nebſt Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu
vermiethen.

Freundl. Wohnnng,
2. Etage, 3 Stuben, Kammer und Zub.
zum Preiſe von 350 per 1. Juli oder
ſpäter zu vermiethen

Am Güterbahnhof I.

Poſtſtraße 6
iſt der mittlere Laden ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Näheres 1 Tr.

1. Etage Leipzigerſtr. 53
4 Stuben, 2 K., K., Speiſek. und Zu
behör ſofort oder ſpäter zu verm.

Näheres Merſeburgerſtr. 152.
Werkſtatt mit Wohnung zu vermiethen

Groſer Sandberg S.

Laden Steinweg 1
mit mehreren Nebenräumen billig zu ver

miethen Steinweg 3.
Vornehmer Dunkel-
fuchswallach von

ſchöner Figur, J.,
167 Centim., ſtall-

4 S und truppenfromm,
t mit flotten angeneh-

men Gängen, für jedes Gewicht paſſend,
ſteht in Merſeburg im Hotel „Zur
Sonne“ zum Verkauf und kann daſelbſt
zu jeder Zeit beſichtigt werden. [14449

Bekanntmachung.
Die h g Hartobſt Ernte von

den hieſigen Communal Anpflanzungen

ſoll am [14464Montag, den 25. d. M.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerm Bureau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden daß
die Bekanntmachung der Bedingungen im
Termine erfolgt.

Cönnern, den 11. Juni 1894.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

Halle a. S.
Brüderstr.

Telephon No. 161

Fernſprecher 151.

und Kanalanſchluß möglich. Näheres

Direct an der electriſchen Bahn HalleGiebichenſtein, gegenüber BadWittekind und Reilsberg, ſind nur noch einige herrlich elegegt [14306

Villenbaustellen
zu dem äußerſt billigen Preiſe von pro m. 8 Mk. zu verkaufen. Waſſer

im Baunbnregqu, Leipzigerſtr. 43.

25000 Mark
zur 2. Stelle auf ein Hausgrund-

ck in Halle I. October geſucht.Anlage durchaus ſicher. G n
gebote unter T. h. 5582 an Rud.
Mosse, Halle a. S, erb. [14233

Der Magiſtrat.

anfänglich ohne Gehalt. Gefl. Adr. unt.

Ein junger Landwirth, der 2 Jahre
die Ackerbauſchule zu Badersleben be-
ſucht hat, außerdem mehrere Jahre auf
dem väterlichen Gute thätig geweſen
iſt, ſucht zum 1. Juli oder ſpäter
Stelle als Verwalter, wenn auch

H. 41 an die Expedition der Eis-
leber Zeitung in Eisleben erbeten.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruc der „Halleſchen Jeitung, Halle S. Leipzigerſtraße 87.
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